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tene Petitzelle oder deren Raum 15 Bf. 
Anzeigen⸗Annahme für die abends er 
ſpäteſtens 2 Uhr nachmittags in der Geſchäftsſtelle. 


Tagesſchau. 


* Die Zuſammenkunft König Eduards 
von England mit Kaiſer Wilhelm findet 
heute im Schloſſe Friedrichshof ſtatt. 


* Zwiſchen Deutſchland, England, Belgien 
und den Niederlanden wurde ein Poſt vertrag 
abgeſchloſſen. 

* Der Panamerikaniſche Kongreß be⸗ 
ſchloß, daß naturaliſierte Staats ange⸗ 
hörig e, wenn fie ſich mehr als zwei Jahre in ihrer 
alten Heimat aufhalten, der im Aufnahmeſtaate ge⸗ 
währten Rechte verluſtig gehen. 


Der bulgariſche Miniſterrat beſchloß 
Gegenmaßregeln zur Verhütung weiterer anti⸗ 
griechiſcher Ausſchreitungen. 


* In der Nähe von Saloniki verübten grie⸗ 
chiſche Banden ſchwere Ausſchreitungen gegen 
bulgariſche und rumäniſche Landes bewohner. 


* In Konſtantinopel herrſcht wegen der Er. 
krankung des Sultans Beunruhigung. Nach 
amtlichen Meldungen ſoll der Sultan wieder völlig 
geſund ſein. 


Ueber die mit bezeichneten Nachrichten findet ſich 
näheres im Text. Er 


Onkel Eduard iſt da! 


Das ewige Frage⸗ und Antwortſpiel, mit 
dem ſich die Preſſe den ereignisloſen Sommer 
verkürzte und deſſen ganze Pointe war: 
„Kommt er, oder kommt er nicht?“ hat nun 
endlich ſeine Löſung gefunden. Er iſt da! 
Nämlich König Eduard. Noch vor Jahres friſt 
glaubte man allgemein, daß die nächſte Be⸗ 
gegnung zwiſchen Onkel Edu und ſeinem 
Neffen, unſerm Kaiſer, auf einem Schlachtfelde 
ſtattfinden würde, d. h. wenn der Herrſcher 
Albions es nicht vorgezogen haben würde, die 
Ereigniſſe des Zukunftskrieges möglichſt weit 
vom Schuß abzuwarten. Jetzt ſinken ſich — 
wenn es programmäßig geſchieht, gerade im 
Augenblicke, wo dieſe Zeilen geſchrieben werden, 
d. h. um 9 Uhr 15 Minuten vormittags — 
Onkel und Neffe im ſchönen Cronberg in die 
Arme und denken an nichts weniger wie an 
Krieg und Feindſchaft. Doch im Ernſt ge⸗ 
ſprochen! In einem einzigen Jahre haben die 
Beziehungen Englands zu Deutſchland, die 
ſeit der bekannten Krügerdepeſche immer etwas 
3 waren und ſchließlich geradezu feind⸗ 
elige wurden, einen bedeutſamen Umſchwung 
erfahren. Man hatte ſich auf beiden Seiten 
in bitteren Haß verrannt und ſpielte ſelbſt mit 
der Möglichkeit eines Krieges, bis man auf 
en ſchlauen Einfall kam, einmal darüber nach⸗ 
zudenken, wer eigentlich aus kriegeriſchen Ver⸗ 
wickelungen zwiſchen beiden Ländern einen Vor⸗ 
teil haben würde. Das Reſultat dieſes Nach⸗ 
denkens war ein verblüffendes: beide Völker 
würden ſich den ſchwerſten Schaden zufügen. 
Von dieſer Erkenntnis bis zu der Frage: 
Welchen Grund haben wir denn über⸗ 
haupt, uns zu bekriegen?“ war nur 
ein Schritt. So große Mühe man ſich gab, 
man konnte keinen Grund finden, der die un⸗ 
geheuren Opfer an Gut und Blut, die ein Krieg 
koſten mußte, hätte rechtfertigen können. Nun 
wurden denn hüben wie drüben die Stimmen 
beſonnener Männer laut, die Abkehr vom alten 
Haße und Neide forderten. Ihr Ruf verhallte 
nicht ungehört. Man gab ſich auf beiden 
Seiten redliche Mühe, verſöhnliche Bahnen ein⸗ 
fal darein Da ereignete ſich ein Zwiſchen⸗ 
all, der leicht jede weitere Annäherung hätte ver⸗ 
eiteln können. Der entthronte franzöſiſche Miniſter 
Delcaſſe, der die Aussöhnung mit neidiſchen Augen 
anſah, ſpielte einen Trumpf aus und verkündete 
der ſtaunenden Welt, daß ihm König Eduard 
für den Fall eines franzöſiſch⸗deutſchen Krieges 
den Einfall von 100 000 Engländern in 
Schleswig⸗Holſtein zugeſichert hatte. Einen 

ugenblich war man ſtarr vor Staunen und 
Entrüſtung über dieſe Enthüllung, die man in 

ondon nicht einmal abzuleugnen wagte. Dann 
aber ſiegte der Humor, und man hatte für den 
abenteuerlichen Plan des engliſchen Königs 
nur ein mitleidiges Lächeln. „Man würde 
die Eindringlinge einfach verhaftet haben“, 
ſagte man in Anlehnung an ein be⸗ 
nanntes Wort Bismarcks und ging auch 
über dieſen Zwiſchenfall zur Tagesordnung 


über. 


England ließ ſeine hinterhältige Politik 
in Südweſtafrika fallen und leiſtete uns bei 


der Unterdrückung des Aufſtandes wert⸗ 


volle Dienſte, indem es die über ſeine Grenzen 


geflüchteten Herero internieren ließ. Die 
deutſchen Städtevertreter gingen nach London 
und wurden dort in hervorragender Weiſe 
ausgezeichnet, die Englandfahrt unſerer Jour⸗ 
naliſten geſtaltete ſich zu einer impoſanten 
Kundgebung zu Gunſten der engliſch⸗deutſchen 
Annäherung. Da fehlte nur noch der Schluß⸗ 
ſtein des Gebäudes, die völlige Ausſöhnung 
zwiſchen den Herrſchern beider Länder. 

Nun iſt auch dieſer Schritt getan. König Eduard 
hat den Weg zu ſeinem kaiferlichen Neffen ge⸗ 
funden. Mag man aus der Begegnung imschloſſe 
der verſtorbenen Kaiſecin Friedrich eine Haupt⸗ 
und Staatsaktion machen, mag man ſie als einen 
einfachen Familienbeſuch auffaſſen, das Faktum 
iſt dasſelbe: Die neue Brücke zwiſchen England 
und Deutſchland, die von den beiden Völkern 
gezimmert wurde, iſt von den Herrſchern be⸗ 
gangen worden. Das erſt hat gezeigt, daß fie 
haltbar iſt., 


Hoffentlich werden die Umarmungen, die 
Kaiſer und König heute in Cronberg ausge⸗ 
tauſcht haben, nicht nur das Sinnbild einer 
äußerlichen Verſöhnung ſein! 


In dieſem Sinne heißen wir Englands 
Herrſcher auf deutſchem Boden herzlich will⸗ 
kommen und hoffen, daß die Cronberger Be⸗ 
gegnung für beide Völker Segen bringen 
möge. 


Ueber die Reife des Kaiſers nach Cronberg 
und über ſeinen dortigen Aufenthalt iſt folgen⸗ 
des zu berichten: 

Der Kaiſer iſt geſtern nachmittag kurz nach 
4 Uhr mit Gefolge in Homburg v. d. H. ein⸗ 
getroffen und hat ſich im Automobil zur Saal- 
burg begeben. Dort traf er um 4 Uhr 20 
Minuten ein. Unter Führung des Geheimen 
Baurats Profeſſor Dr. Jacobi beſichtigte 
Seine Majeſtät zunächſt das Mithräum, hier⸗ 
auf das neuerbaute Prätorium ſowie den Neu⸗ 
bau im römiſchen Stil, welcher einem Wärter 
der Burg zur Wohnung dienen ſoll. Im 
Prätorium nahm der Kaiſer die vom Konſul 
Nieſſen in Köln geſchenkten römiſchen Gläſer 
ſowie die in ſeinen Auftrage angefertigten 
Aquarelle für Saalburgpoſtkarten in Augen⸗ 
ſchein. Um 5 Uhr 35 Min. fuhr Kaiſer 
Wilhelm unter den Zurufen der zahlreichen 
Beſucher, die ſich auf der Saalburg eingefunden 
hatten, im Automobil nach Schloß Friedrichs⸗ 
hof weiter, wo er um 6 ½ Uhr eintraf. Hier wurde 
er am Portal des Schloſſes von dem Prinzen 
und der Prinzeſſin Friedrich Karl von Heſſen 
ſowie dem Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Griechenland begrüßt. 

Ueber die Reiſe König Eduards 
wird aus London gemeldet: König Eduard 
wurden bei ſeiner Abreiſe nach Deutſchland auf 
der Fahrt vom Buckingham ⸗Palaſt nach dem 
Viktoria⸗Bahnhof warme Ovationen durch das 
Publikum dargebracht. Er trug Admirals⸗ 
Uniform und ſah gebräunt und äußerſt wohl 
aus. Auf dem Bahnhofe wurde er vom 
deutſchen Botſchafter Grafen Metternich, Ad⸗ 
miral Sir John Fiſher und anderen Spitzen 
der Behörden empfangen, von denen er ſich 
herzlich verabſchiedete. 

Geſtern abend iſt der König von England 
um 6 ½ Uhr mit der Jacht „Viktoria and Albert“ 
in Vliſſingen eingetroffen und um 10 Uhr 
mittels Sonderzuges weitergefahren. 


Kaiſer Wilhelms Programm. Der Kaiſer 
trifft am Mittwoch, 22. d. Mts., vormittags 
7¾ Uhr in Mainz ein, um auf dem 
dortigen „Großen Sande“ in Gegenwart des 
Großherzogs von Heſſen und anderer gelade⸗ 
ner Fürſtlichkeiten eine Truppenſchau abzu⸗ 
halten. Nach deren Beendigung führt der 
Kaiſer die Fahnenkompagnie und Standarten⸗ 


Eskadron in die Stadt, wo im Großherzoglichen | des § 402 8. P.⸗O. und des $ 73 Str.-P.-D. 


Palais ein Frühſtück ſtattfindet, an dem außer 
dem Monarchen und dem Großherzoge aus⸗ 
ſchließlich nur höhere Militärs teilnehmen. 
Die Abreiſe des Kaiſers von Mainz wird 
gegen 3 Uhr nachmittags erfolgen. — Wie 
ein Telegramm aus Schweidnitz meldet, 
iſt beim dortigen Magiſtrat auf eine Ein⸗ 
ladung der Stadt an den Kaiſer, nach Ent⸗ 
hüllung des Denkmals in Bunzel witz am 
8. September einen Willkommengruß der Stadt 
entgegenzunehmen, die Antwort eingegangen, 
daß der Kaiſer dies tun werde; auch werde 
der Monarch, falls es auf der Durchfahrt 
durch die Stadt die Zeit erlaube, der Einladung 
der kirchlichen Körperſchaften nachkommen und 
die 254 Jahre alte Friedenskirche beſichtigen. 

Der Regent von Braunſchweig, Prinz 
Albrecht, der ſich gegenwärtig noch in 
Camenz befindet, ſoll auf ärztlichen Rat 
ſtärkere körperliche Anſtrengungen vermeiden. 
Der Regent hat ſich daher, nach einer amtlichen 
Mitteilung, entſchloſſen, die diesjährigen 
militäriſchen Beſichtigungsreiſen 
aufzugeben. 

Reichskanzler Fürſt Bülow wird, wie 
jetzt feſtſteht, am 18. Auguſt in Wilhelms⸗ 
höhe beim Kaiſer ſein. Die Anweſenheit des 
Reichskanzlers in Berlin Ende Auguſt ſoll in 
erſter Reihe deshalb veranlaßt ſein, weil Fürſt 
Bülow vom Kaiſer eingeladen worden iſt, der 
Taufe ſeines Enkels beizuwohnen. 
Der Reichskanzler will aber dieſen Aufenthalt 
in Berlin auch politiſchen Zwecken dienſtbar 
machen, denn er hat für den 28. Auguſt einen 
preußiſchen Miniſterrat in Ausſicht ge 
nommen. i 

Der Zug des Todes. Der frühere baye⸗ 
riſche Fin anzminiſter Freiherr von 
Riedel iſt, wie wir bereits geſtern kurz 
meldeten, in der Nacht zum Dienstag im 76. 
Lebensjahre geſtorben. Frhr. v. Riedel 
litt ſchon ſeit längerer Zeit unter ſchwerem Siech⸗ 
tum, von dem ihn eine Operation, der er ſich am 
Montag in der chirurgiſchen Klinik zu München 
unterzog, befreien ſollte. Wie ſchon vorher be⸗ 
fürchtet wurde, hat die Operation aber den 
erwarteten Erfolg nicht gehabt, ſondern der 
Miniſter verſchied wenige Stunden ſpäter. 

Riedel, der am 6. September 1832 geboren iſt, 
ar 1859 ſeine Beamtenlaufbahn im bayeriſchen 
Minifterium des Innern. Im November 1877 über⸗ 
nahm er die Leitung des Finanzminiſteriums. Als 
Fachminiſter war er tüchtig. In Bezug auf die Frage 
der Reichsfinanzen und das Verhältnis vom Reich zu 
den Bundesſtaaten zeigte er ſich völlig abhängig von 
den Ideen Miquels. Im Jahre 1890 wurde Riedel 


in den erblichen e erhoben. Im Jahre 
1904 trat Miniſter v. Riedel in den Ruheſtand. 


Ein Poſtvertrag zwiſchen Deutſch⸗ 
land, England, Belgien einerſeits und 
den Niederlanden anderſeits iſt verein⸗ 
bart worden und ſoll am 1. November 1907 
in Kraft treten. Als die hauptſächlichſten Be⸗ 
ſtimmungen des Vertrags verden folgende ver⸗ 
zeichnet: Das Gewicht der gewöhnlichen Briefe, 
welche von den Niederlanden aus nach einem 
der drei Staaten oder von dort her nach den 
Niederlanden verſandt werden, wird von 
15 Gramm auf 20 Gramm erhöht und das 
Porto von 25 Centimes auf 20 Centimes er⸗ 
mäßigt. Auch das Porto für Druckſachen ein⸗ 
ſchließlich Zeitungen erfährt eine Herabſetzung. 
Das Gewicht der nach den Niederlanden zu 
verſendenden Poſtpakete wird von 5 auf 10 
Kilogramm erhöht. 


Sachverſtändige der Handwerkskammern. 
Der preußiſche Handelsminiſter hat in einem 
Erlaß ausgeſprochen, daß die Handwerks- 
kammern ſchon jetzt befugt ſind, zum 
Zwecke der Erſtattung von Gutachten und zur 
Schlichtung gewerblicher Streitigkeiten S ach⸗ 
verſtändige zu beſtellen, für die Inan- 
ſpruchnahme dieſer Veranſtaltung Gebühren zu 
erheben, ſofern ſich im Handwerkskammer: 
Statut eine entſprechende vom Handelsminiſter 
genehmigte Beſtimmung befindet. Eine Ver⸗ 
eidigung dieſer Sachverſtändigen würde aller⸗ 
dings nur auf Grund eines beſonderen Geſetzes 
ſtatthaft ſein. Zum Erlaß eines ſolchen Ge⸗ 
ſetzes liegt jedoch ein genügender Anlaß nicht 
vor. Die von den Kammern beſtellten Gut⸗ 
achter ſind, auch wenn ſie nicht vereidigt werden, 
„öffentlich beſtellte Sachverſtändige“ im Sinne 


und daher zur Abgabe gerichtlicher Gutachten 
vorzugsweiſe berufen. Auch was ihre außer⸗ 
gerichtliche Tätigkeit anlangt, iſt, die ſorgfältige 
Auswahl geeigneter Perſönlichkeiten voraus⸗ 
geſetzt, zu erwarten, daß die von der Kammer 
ausgewählten und daher durch ihre Autorität 
geſtützten Sachverſtändigen ſich auch ohne be⸗ 
ſondere Vereidigung bald das zu einer er⸗ 
ſprießlichen Tätigkeit erforderliche Zutrauen 
der beteiligten Kreiſe erwerben werden. 

Die Neuuniformierung der deutſchen 
Armee wird vielfach wegen der ſeit geraumer 
Zeit vorgenommenen Verſuche als ziemlich nahe 
bevorſtehend angeſehen. In der praktiſch am 
nächſten intereſſierten Textilinduſtrie macht ſich 
eine gewiſſe Unruhe geltend, da man noch 
nicht weiß, woran man iſt und von einem 
plötzlichen Wechſel erhebliche Schädigungen be⸗ 
fürchtet. Nun ſind, wie offiziös verlautet, zwar 
die im Laufe der Zeit geſammelten Erfahrungen 
inſofern nach manchen Richtungen abgeſchloſſen, 
als eine Reihe anfangs ins Auge gefaßter 
Veränderungen ſich als wenig zweckmäßig er⸗ 
wieſen haben. Endgültige Entſcheidungen über 
die neu zu wählende Farbe des Uniform⸗ 
tuches ſind aber weder bereits getroffen, noch 
im Laufe dieſes Kalenderjahres zu erwarten. 
Die Verſuche werden ſchwerlich vor Ablauf 
eines vollen Jahres abgeſchloſſen ſein. Uebrigens 
iſt von amtlicher Seite bereits darauf hinge⸗ 
wieſen worden, daß auch nach der gefallenen 
Entſcheidung über neue Uniformfarben das 
alte preußiſche Blau nicht ſobald voll⸗ 
ſtändig verſchwinden wird. Die Neuuniformie⸗ 
rung wird rs bei der allgemeinen Durchführung 
zunächſt weſentlich auf die Ariegsbejtände 
beſchränken, da die koloſſalen Kammervorräte, 
die einen Wert von vielen Millionen repräſen⸗ 
tieren, natürlich nicht einfach weggeworfen 
werden ſollen. Bis zur tatſächlichen Durch⸗ 
führung der geſamten Neuuniformierung im 
Frieden werden alſo noch Jahre vergehen. 


Erlebniſſe unſerer Oſtaſiaten. Die aus 
Oſtaſien heimgekehrten Beſatzungs⸗ 
mannſchaften der Kriegsſchiffe be⸗ 
richten, daß ſie im Golf von Aden und im 
Roten Meer ſehr ſchweres Wetter hatten und 
mit dreitägiger Verſpätung Port Said erreichten. 
Sie haben faſt während der ganzen Dauer des 
ruſſiſch⸗japaniſchen Krieges die 
chineſiſchen Gewäſſer befahren und der Ent⸗ 
waffnung des nach Tſingtau geflüchteten 
Linienſchiffes „CTCeſſarewitſch“ und dreier 
ruſſiſchen Torpedoboote beigewohnt. Die Ende 
1905 in Schanghai ausgebrochenen fremden⸗ 
feindlichen Unruhen werden in erſter Linie auf 
die Entlaſſung von etwa 1000 chineſiſchen Ar⸗ 
beitern, die die engliſchen Werften beſchäftigten, 
zurückgeführt. Die Kanonenboote „Tiger“ 
und „Luchs“ ſind bis Ituhang vorgedrungen, 
wo Stromſchnellen und ſtarke Strömung die 
Fortſetzung der Fahrt verhinderten. Offiziere 
und Mannſchaften der Flußkanonendoote fuhren 
in Dampfpinaſſen, die zeitweiſe von Chineſen 
am Ufer entlang gezogen wurden, bis zu dem 
Handelsplatz Tſchun ga g in der Provinz 
Szetſchwang. Unſere Leute beſuchten Plätze, 
wo die Bewohner Silbergeld nicht kannten und 
nur durchlöcherte Kupfermünzen als Zahlung 
annehmen wollten. 


Die Lebensdauer der Inſel Helgoland. 
Den vielen irrigen Nachrichten gegenüber über 
die Zerſtörungen an der „Düne“ von Helgo⸗ 
land möchte ein Sächverſtändiger, der über 
jahrzehntelange Beobachtungen verfügt, feſt⸗ 
ſtellen, daß der geſamte Verluſt, den die Düne 
durch die Stürme des letzten Winters erlitten 
hat, ſich insgeſamt auf 4000 Kubikmeter beläuft. 
Nur die Nordbake der Düne hat einige Meter 
zurückgeſetzt werden müſſen. Dagegen nimmt 
die Düne am Südende ſehr viel mehr zu, als 
ſie am Nordende verliert. Das Südende iſt 
jetzt über ein Kilometer lang. Je nach den 
Strömungen und Windrichtungen wird es hin 
und her bewegt, ähnlich wie die „wandernden 
Dünen“ in Oſtpreußen, — aber im allgemeinen 
wächſt es ſtetig in der Richtung nach Südoſten. 
Was die vorausſichtliche „Lebensdauer“ 
der eigentlichen Inſel Helgoland betrifft, ſo 
ſchätzen die Sachverſtändigen dieſe noch auf 
etwa zweitauſend Jahre! Die Zer⸗ 
ftörungen an der Inſel und der Düne waren 


diesmal ſo geringfügig, daß der Kaiſer, als er 
vor einigen Wochen vor Helgoland lag, nach 
Entgegennahme der Berichte es nicht für not- 
wendig erachtete, ſie in Augenſchein zu nehmen. 
Kurze Meldungen aus dem Reich. Eine 
neue Ordensniederlaſſung der Fran⸗ 
ziskaner iſt in Kolkheim im Taunus ge⸗ 
nehmigt worden. Mit dem Bau des Kloſters 
wird ſofort begonnen. — Aus Vochum wird 
gemeldet: Eine von mehreren hundert Perſonen 
beſuchte Belegſchaftsverſammlung der Zeche 
„Freie Vogel“ beſchloß, bei der Zechenver⸗ 
waltung wegen einer allgemeinen Lohner⸗ 
höhung vorſtellig zu werden. Falls nach 
drei Wochen eine zuſagende Antwort nicht vor⸗ 
liegt, ſoll in einen Streik eingetreten werden. 
— 4000 Arbeitern gekündigt hat 
das Hüttenwerk „Rote Erde“ in Aachen, 
da infolge teilweiſen Streiks nicht genügend 
Arbeitskräfte zur Aufrechterhaltung des Be⸗ 
triebes vorhanden ſind. 


Zur Krankheit des „Kranken 


Mannes.“ 


Immer noch ſteht die Erkrankung des 
Sultans im Mittelpunkte des Intereſſes. Nach 
den amtlichen Berichten iſt der Beherrſcher aller 
Gläubigen überhaupt nicht wirklich krank ge⸗ 
weſen, ſondern war nur von einem leichten Un⸗ 
wohlſein befallen, das längſt überwunden 
wurde. Aber gerade die Emſigkeit, mit der 
dieſe Beruhigungsnachrichten in die Welt geſetzt 
werden, wirkt verdächtig. 

In Konſtantinopel ſelbſt ſind die An⸗ 
ſichten über den Zuſtand des Sultans voll⸗ 
kommen geteilt; die einen ſehen ihn als ſehr 
ernſt, die anderen als unbedenklich an. Was 
den Charakter des Leidens betrifft, ſo darf an⸗ 
deren Lesarten gegenüber als ſicher gelten, daß 
es in einer akut gewordenen Nierenkrankheit 
mit Blaſenaffektionen beſteht; die Funktion 
dieſer Organe iſt nur unter großen Schwierig⸗ 
keiten und mit Hilfe von Inftrumenten mög: 
lich. Das Krankenlager umſtehen Kurpfuſch er 
und Wunderdoktoren, die Beſchwö⸗ 
rungen und ähnlichen Humbug treiben. 

Beſonders bedenklich iſt, daß man bereits 
den Tod des Sultans in den Bereich der 
Möglichkeit zieht. In allen türkiſchen Kreiſen 
herrſcht nach einer Meldung aus Konſtanti⸗ 
nopel große Beſorgnis, beſonders bei 
den Günſtlingen des jetzigen Sultans, die 
bei einem Thronwechſel zweifellos geſtürzt 
werden würden. Ein hoher türkiſcher Würden⸗ 
träger ſagt, im Falle des Ablebens des Sultans 

ſei alles möglich, da mehrere Parteien in der 
Thronfolgefrage ſich ſcharf gegenüber⸗ 
ſtehen. Große Wirren wären nur zu 
vermeiden, wenn im gegebenen Moment der 
neue Sultan rechtzeitig zur Stelle wäre und für 
ein Interregnum keinen Augenblick Zeit ließe. 


* Die Wirren in Rußland. Der große 


politiſche Generalſtreik, den die ruſſſſchen 
revolutionären Agitatoren mit Leichtigkeit in 
Szene zu ſetzen glaubten und mit deſſen Hilfe 
ſie die Regierung ihrer radikalen Forderung 
gefügig zu machen gedachten, iſt kläglich im 
Sande verlaufen. Selbſt in Odeſſa, wo der 
Einfluß der Anarchiſten auf die Arbeitermaſſen 
ſich weit größer erwieſen hatte, als in den 
anderen ruſſiſchen Städten, muß man den ver⸗ 
änderten Zuſtänden Rechnung tragen und ſich 
mit einer recht unbedeutenden Demonſtration 
begnügen. In einer Verſammlung von Ber: 
tretern der dortigen Arbeiterorganiſationen 
wurde beſchloſſen, nach dem Beiſpiele Moskaus 
und Petersburgs nur einen einzigen 
Tag als Proteſt gegen die Auflöfung der 
Duma zu ſtreiken. In einem Zirkulare 
der Petersburger Organiſationen wurden aber 
die Odeſſaer Arbeiter Vereinigungen auf⸗ 
efordert, wegen der Ungunſt der ande 
11 des Streiks zu enthalten. Es 
ft daher fraglich, ob der Streik, der geſtern 
beginnen ſollte, zum Ausbruch kommt. 


* Die Disziplin im franzöſiſchen Heere. 
Die Waffenübungsperiode des 105. Territorial⸗ 
regiments in Bourgon bei Grenoble ſchloß mit 
einer antimilitariſtiſchen Kund⸗ 
ne g gegen den Oberſtleutnant Frolient, 

er ſich weigerte, die gegen einige einberufene 
ser verhängte Haftſtrafe aufzuheben. 
eManifeſtanten zogen die Marſeillaiſe ſingend 
nach dem Stadthauſe und veranlaßten 


die Zivilbehörden, beim Kriegs⸗ 
miniſterium zu intervenieren. 


*Die Veruntreuungen im britiſchen 
Kolonialdienſt ſcheinen tatſächlich ernſterer 
Natur zu ſein, als man nach den jüngſten 
Aufwärmungen Londoner Blätter annahm. 
Am Sonntag iſt der Bericht der vom Richter 
Farwell geleiteten Unterſuchungskommiſſion 
über die Armeelieferungen für Südafrika aus⸗ 
gegeben worden. In einer allgemeinen Be⸗ 
merkung heißt es, daß Zeit und Umſtände den 
Gang der Unterſuchung ungünſtig beeinflußt 
haben; es ſind ſeit dem Kriege viele Perſonal⸗ 
veränderungen und Sterbefälle von Perſonen 
eingetreten, die Auskunft hätten geben können, 
und die Zeugniſſe wurden nicht freiwillig 
gegeben, die Lieferanten hatten Zeit, die 


Spuren ihrer bedenklichen Handlungen zu 
verwiſchen, und die Beamten des Kriegs⸗ 


miniſteriums ſuchten die Nachforſchungen zu 
erſchweren. Es ergab ſich auch, daß viele von 
den geſuchten Aktenſtücken fehlten. 
Es läßt ſich jetzt ermeſſen, daß in 22 Monaten 
nach dem Friedensſchluß auf den Lieferungs⸗ 
verträgen ein Betrag von 15 bis 25 
Millionen Mark vergeudet worden iſt. 


* Ueber die Armierung der „Dreadnought“, des 
von einem wahren Sagenkranze umwobenen engliſchen 
Rieſenpanzers, hat die engliſche Admiralität nunmehr 
die näheren Angaben veröffentlicht. Das Schiff beſitzt 
10 30,5 Zentimeter⸗Geſchütze und eine leichte Artillerie 
von 27 7,6 Zentimeter⸗Kanonen, die zur Abwehr von 
Torpedobooten beſtimmt ſind. Die Torpedo⸗Armierung 
beſteht aus 5 Unterwaſſerrohren. Von den ſchweren 
Geſchützen ſind 6 paarweiſe in Türmen auf der Mit⸗ 
ſchiffslinie aufgeſtellt, die übrigen paarweiſe in Breit⸗ 


ſeittürmen. Die leichten Geſchütze find über das ganze 


Schiff verteilt und möglichſt weit von einander ent⸗ 
fernt, damit nicht ſo viele auf einmal durch Granat⸗ 
feuer außer Gefecht geſetzt werden können. Die Innen⸗ 
panzerung des Unterwaſſerſchiffs zum Schutz gegen 
Torpedos, Minen und Unterwaſſertreffer der Granaten 
iſt ganz beſonders ſtark durchgeführt; Einzelheiten gibt 
die Admiralität darüber nicht bekannt. Die Turbinen⸗ 
maſchinen ſind, wie beſonders hervorgehoben wird, 
nach reiflicher Prüfung und Ueberlegung zur An⸗ 
wendung gelangt. Sie ſollen dem Schiff eine Höchſt⸗ 
geſchwindigkeit von 21 Seemeilen verleihen. Die 
Dampfſtrecke iſt auf 5800 Seemeilen berechnet bei einer 
Marſchgeſchwindigkeit von 12 bis 13 Seemeilen. Mit 
18,5 Seemeilen Fahrt wird das Schiff 3500 Seemeilen 
zurücklegen können. Der Kohlenvorrat iſt auf 2700 Tonnen 
feſtgeſetzt Zweifellos wird das Schiff nach den Er⸗ 
fahrungen der letzten Flottenmanöver auch einen 
größeren Vorrat von Heizöl bekommen. Die Geſamt⸗ 
koſten der „Dreadnought“ belaufen ſich einſchließlich 
der Armierung auf 36,67 Millionen Mark. 


Die panamerikaniſche Konferenz nahm 
am Montag einen Beſchlußantrag an, daß 
naturaliſierte Staatsangehörige, 
die in ihre Heimat zurückkehren und dort 
länger als 2 Jahre lich aufhalten, ihrer durch 
die Naturalifation in dem Aufnahmeſtaat er⸗ 
worbenen Rechte verluſtig gehen. 


die feindlichen Brüder 


auf dem Balkan. 


Der alte Haß, mit dem ſich von je her 
Griechen und Bulgaren beehren, hat 
in der letzten Zeit wieder ſehr bedenkliche 
Formen angenommen. In Mazedonien iſt 
Mord und Brand an der Tagesordnung, und 
dagegen werden auch alle Schritte der Be⸗ 
hörden, die übrigens jede Energie vermiſſen 
laſſen, nichts ausrichten. 


Zur Verhütung weiterer anti: 
griechiſcher Ausſchreitungen be⸗ 
ſchloß der bulgariſche Miniſterrat, 
die ſtrengſten militäriſchen Maßnahmen zu 
treffen. Namentlich ſoll das Militär ange⸗ 
wieſen werden, auf die Exzedenten ſcharf 
zu ſchießen. Ferner bewilligte der 
Miniſterrat für die obdachlos gewordene Be⸗ 
völkerung von Anchialos den Betrag von 
100 000 Franks und die Abſendung von 
Militärzelten. — Inzwiſchen haben die 
griechiſchen Revolutionäre in 
Mazedonien ihr Schuldkonto aufs neue ſchwer 
belaſtet. Man telegraphiert aus Konſtantinopel: 
In der vorletzten Nacht hat eine aus etwa 
30 Köpfen beſtehende griechiſche Bande auf 
dem Meierhof Javorjan bei Saloniki acht 
Gebäude niedergebrannt und zwei Bulgaren 
und einen Kutzowalachen entführt In 
derſelben Nacht hat eine aus etwa 60 Köpfen 
beſtehende griechiſche Bande in dem 20 km 
von Javorjan entfernten kutzowalachiſchen 
Dorfe Batapin mehrere Häuſer niedergebrannt; 
ſechs Perſonen wurden getötet und 
vier Perſonen wurden verwundet. Einige Mit⸗ 
glieder der Banden trugen türkiſche Militär⸗ 
uniformen. 


Das nächſte Ergebnis dieſes Vorfalles 
und der früheren, 3. B. des Blutbades in 
Archialos, wird in von diplomatiſcher Seite 
ſtammenden Berichten aus Sofia angekündigt. 
Dieſen zufolge ſteht nach Abhaltung der zum 
19. d. M. nach Philippopel einberufenen anti⸗ 
griechiſchen Verſammlung der Abbruch der 
diplomatiſchen Beziehungen 
zwiſchen Griechenland und Bul⸗ 
garien bevor. — Dann iſt alſo der Völker⸗ 
brand auf dem Balkan wieder einmal in beſtem 
Gange und der Krieg zwiſchen Griechenland 
und Bulgarien wäre unvermeidlich, wenn nicht 
zwiſchen den feindlichen Brüdern — die 
Türkei läge. f 


Eulm, 14. Auguſt. In der Nacht 
brannte auf dem Gute Debenz eine Scheune 
mit voller Ernte nieder. Man vermutet auch 
hier wieder Brandſtiftung. Es iſt dies 
in ganz kurzer Zeit der dritte Brand in der 
Gegend. 

Konitz, 14. Auguſt. Eine Maſſen⸗ 
ſchlägerei zwiſchen Italienern und hieſigen 
Leuten entwickelte ſich geſtern nacht in der 
Schützenſtraße. Es wurden 9 Revolver⸗ 
ſchüſſe abgegeben, die in der großen Menſchen⸗ 
menge leicht Unheil herbeiführen Konnten. Die 
Nachtwächter vermochten der ſtreitſüchtigen 
Menge nicht Herr zu werden. Ein Italiener 
namens Carlino Pietro liegt hoffnungslos dar⸗ 
nieder; ihm iſt der Bruſtkaſten eingedrückt und 
er hat viele Meſſerſtiche erhalten. 

Tuchel, 14. Auguſt. Sein 50jähriges 
Beſtehen feierte am Sonntag der hieſige 
Männergeſang verein. Am Feſtzug 
beteiltaten ſich die Geſangvereine aus CTzersk, 
Krojanke, Schwetz, Krone a. Br., Polniſch 
Cekzin, Konitz und Tuchel. Auf dem Markt⸗ 
platz wurden von den Vereinen Chorgeſänge 
vorgetragen. Bürgermeiſter Wagner hielt eine 
Anſprache, ebenſo Kreisſchulinſpektor Bruhi. 
Im Feſtgarten konzertierte eine Militärkapelle, 
die Geſangvereine trugen Lieder vor. 

Hammerſtein, 14. Auguſt. Das ſech ſte 
größere Schadenfeuer in dieſem Jahre 
wütete am Sonntag abend hier. Es brannten 
5 mit Getreidevorräten gefüllte Scheunen, an 
der Landecker Chauſſee belegen, nieder. Sie 
gehörten dem Kaufmann Iwan Ruck, Acker⸗ 
bürger Johann Sitte, Chauſſeeaufſeher Fritz, 
Schmiedemeiſter Walter Polenz und Achkerbe⸗ 
ſitzer Buftao Schulz. Andere Ackerbürger, die 
ihre Erntevorräte in dieſen Scheunen unterge⸗ 
bracht hatten, haben, da ſie nicht verſichert 
waren, großen Schaden erlitten. 

Elbing, 14. Auguſt. Die hieſige „Bar⸗ 
bier⸗ u. Perücken macher⸗In nung“ 
hat beſchloſſen, eine Fachſchule zu be⸗ 
gründen. Der Unterricht ſoll mit Beginn des 
Winterſemeſters aufgenommen werden. 

Danzig, 14. Auguſt. Erhängt hat ſich 
infolge Nahrungsſorgen der 60 Jahre alte 
Rentenempfänger Marder. — Die beim Feuer 
am Sonnabend durch Rauchvergiftung 
zu Schaden gekommenen beiden Feuerwehr⸗ 
leute ſind jetzt außer Gefahr. — In der 


Mottlau am Schuitenſteg wurde heute morgen 


eine männliche Leiche aufgefiſcht; ſie war 
gut gekleidet und trug eine goldene Brille. 

Allenſtein, 14. Auguft. Die „Allenſt. Ztg.“ 
berichtet: Nachdem der Nacht⸗ Güterzug 
7586 vorgeſtern um 11 Uhr 25 Min. abends 
den Hauplbahnhof Allenſtein verlaſſen hatte, 
um nach Thorn zu fahren, merkte man erſt 
nach geraumer Zeit, daß der Zug auf 
falſchem Gleiſe fuhr, nämlich auf dem 
Gleiſe Berlin⸗Thorn⸗Allenſtein ſtatt Allenſtein⸗ 
Thorn⸗Berlin. Erſt als der Zug bereits die 
Halteſtelle Allenſtein⸗Vorſtadt paſſierte und ſich 
dem Chauſſeeüberweg Allenſtein⸗Deuthen 
näherte, wurde das Verſehen bemerkt und der 
Zug zum Stehen gebracht. Um nun auf das 
richtige Gleiſe übergeführt werden zu können, 
mußte der Zug zunächſt wieder bis zum Haupt⸗ 
bahnhof zurückgebracht werden, und daun erſt 
konnte der Güterzug nach Thorn weiterfahren. 

Allenſtein, 14. Auguſt. Im Laden der 
Materialwarenhandlung von Weichert explo⸗ 
dierte ein Faß mit Brennſpiritus. 
Die 13jährige Tochter des Weichert, die ſich 
allein in dem Geſchäft befand, 
ſetzliche Brandwunden im Geſicht und 
am ganzen Körper, ſo daß ſie ſofort ins 
Krankenhaus geſchafft werden mußte. An 
ihrem Aufkommen wird gezweifelt. Da das 
Mädchen nicht vernehmungsfähig iſt, ſo konnte 
bisher über die Urſache der Exploſion nichts er⸗ 
mittelt werden, ſie dürfte jedoch die Folge einer 
Unvorſichtigkeit ſein. Der Brand wurde jo- 
gleich gelöſcht. 

Pr. Eylau, 14. Auguſt. Als reuiger 
Verbrecher iſt der am 25. Juli d. J. in 
Poſen hingerichtete Raubmörder 
Musketier Roſins ki geſtorben. Er hat 
kurz vor ſeinem Tode aus dem Gefängnis an 
ſeine in Schönwieſe lebende Mutter einen er⸗ 
greifenden Abſchiedsbrief gerichtet, in dem er 
ſie um Verzeihung wegen der großen Schande 
bittet, die er über ſie gebracht hat, und gleichzeitig 
ſeine tiefe Reue über die furchtbare Tat ſowie 
die Hoffnung zum Ausdruck bringt, daß Gott 
ihm ein gnädiger Richter ſein werde. 

Röſſel, 14. Auguft. Auf einen grauſigen 
Fund ſtießen dieſer Tage die Arbeiter der 
Kanaliſation für die Taubſtummenanſtalt, die 
durch den Garten des Gärtnereibeſitzers Hantke 
geleitet wird; ſie fanden bei den Erdarbeiten, 
ca. 1½ Meter unter der Erde, dicht neben dem 
Zaune, ein noch gut erhaltenes Skelett 
eines Mannes, neben dem ein Meſſer mit 
aufgeklappter Klinge lag. Näheres darüber, 
wie das Skelett dahin gekommen iſt, konnte 
nicht ermittelt werden. . 


erlitt ent⸗ 


Schippenbeil, 14. Auguſt. Der Rentier 
Kögel hat ſich in ſeiner Wohnung an der 
Türangel erhängt. K. litt an Aſthma und 
Nervenlähmung, es dürfte daher wohl Lebens⸗ 
überdruß der Grund zu der Verzweiflungstat 
geweſen ſein. 

Königsberg, 14. Auguſt. Vier japa⸗ 
niſche der ie werden an den 
diesjährigen Herbſtmanövern des 1. Armee 
korps teilnehmen. Es find Oberſtleutnant Kotke, 
der dem Dragoner⸗Regiment Nr. 1, Major 
Nakagawa, der dem Infanterie ⸗ Regiment 
Nr. 41, Oberſtleutnant Kawai, der dem In⸗ 
fanterie⸗Regiment Nr. 43 (Königsberg) und 
Major Kuniſhi, der dem Infanterie⸗Regiment 
Nr. 146 zugeteilt worden iſt. 

Königsberg, 14. Auguſt. In der Nacht 
vom Sonntag zu Montag ſtürzte ſich um 
12½ Uhr ein etwa 30 Jahre alter unbekannter 
Mann über das weſtliche Geländer der Not⸗ 
brücke an der Grünen Brücke inden Pregel. 
Obgleich Paſſanten ihm einen Rettungsgürtel 
zuwarfen und der an der Brüche ſtationierte 
Wärter ſofort einen Kahn losmachte und dem 
Lebensmüden zur Hilfe eilte, gelang das Rettungs⸗ 
werk nicht, da der Selbſtmörder ſtromauf nach 
der Köttelbrücke zu getrieben wurde und bald 
in den Fluten verſchwand. Die Leiche konnte 
bis jetzt noch nicht geborgen werden. 

rgenau, 14. Auguſt. Der hieſige Dampfmühlen⸗ 
beſitzer Iidor Kallmann hat zur Errichtung eines 
Kaiſer Friedrich⸗Denkmals in Argenau 
außer einem ſehr namhaften ſchon früher geleiſteten 
Beitrage neuerdings noch 1000 Mk. zu den Denk⸗ 
malskoſten geſpendet. 

Bromberg, 13. Auguſt. Ein ſchwerer 
Unglücksfall hat ſich geſtern nachmittag 
auf dem Grundſtück Schwedenbergſtraße 93 
ereignet. Auf einem freien Platz iſt dort eine 
Luftſchaukel aufgeſtellt, auf welcher ſich die 
Jugend vergnügte. Dabei ſtürzte die 13 Jahre 
alte Schülerin Wiſocki von hier aus beträcht⸗ 
licher Höhe heraus und erhielt, als ſie auf 
dem Erdboden lag, von der Schaukel einen 
ſo heftigen Schlag an den Kopf, daß die 
Schädeldecke zertrümmert wurde und die W. 
auf der Stelle verſtarb. 

Wronke, 14. Auguſt. Der Kronprinz 
hat dem „Samt. Kreisbl.“ zufolge bei dem 
ſiebenten Sohne des Eigentümers Adolf Gerſt⸗ 
meyer in Relſchin die Patenſtelle ange⸗ 
nommen und unter Ueberſendung von 30 Mk. 
angeordnet, daß ſein Name in das Kirchenbuch 
eingetragen werde. 

Poſen, 14. Auguſt. Heute nacht 1 Uhr 
find drei ſchwere Verbrecher aus der Irren- 
anſtalt Obrawalde ausgebrochen. 
nie trugen gone 1 1 die 
ie gegen andere Kleidung umtauſchen dürften. 
Der entſprungene Zigeuner Hauder iſt mittel⸗ 
groß, ſchmächtig; ſein Genoſſe Habaczynski ift 
groß und ſtark und frägt kurz geſchorenen 
Bart; der dritte Verbrecher Meyer iſt mittel⸗ 
groß, trägt ſchwarzen Schnurrbart, hat finſteren 
Blick und eine friſche Wunde an der Stirn. 


Thorn, den 15. Auguſt. 


— Die Mitglieder der Voreinſchätzungs⸗ 
komiſſionen erhalten nach einer Verordnung, 
welche der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht, für 
ihre Teilnahme an den zum Zwecke der Staats⸗ 
einkommenſteuer Veranlagung ſtatlfindenden 
Sitzungen als Entſchädigung für Verſäumnis und 
Aufwand eine Vergütung, wenn ſie am 
Sitzungsorte wohnen, von 3 Mk., wenn ſie 
außerhalb des Sitzungsortes wohnen, von 5 
Mk. für den Tag. — Nun werden fie ſicher 
mit noch größerem Eifer die Steuerſchraube 
anziehen helfen. 

— Für Lehrerinnen. Die Mietsentſchädi⸗ 
gung iſt nach einem Miniſterialerlaß vom 
24. April d. Is. für ſämtliche Lehrerinnen 
gleichmäßig feſtzuſetzen, gleichviel, ob ſie einſt⸗ 
weilig oder endgültig angeſtellt ſind. Ent⸗ 
ſcheidend für die Bemeſſung der Mietsent⸗ 
ſchädigung iſt der Betrag, den eine Lehrerin 
für eine ihrem Stande angemeſſene Wohnung 
nach den örtlichen Mietspreiſen aufwenden 
muß. Doch ſoll die feſtzuſetzende Mietsent⸗ 
ſchädigung nach geſetzlicher Vorſchrift in der 
Regel / des Grundgehaltes und des für die 
Schulſtelle von dem Schulverbande zu zahlenden 
Alterszulageklaſſenbeitrages nicht überſchreiten. 

— Die Deutſchen Baugewerks⸗Berufs⸗ 
genoſſenſchaften halten am 8. September in 
Stuttgart im großen Rathausſaale unter 
Vorſitz des Königlichen Baurats, Landtagsab⸗ 
geordneten Feliſch⸗Berlin, ihren 21. Ordent⸗ 
lichen Verbandstag ab. Die Tagesordnung iſt 
ſehr reichhaltig. Den breiteſten Raum nehmen 
wieder die Verhandlungen über den Schutz 
der Bauarbeiter gegen Unfälle ein. 
Referenten ſind: der Verbandsvorſitzende, Bau⸗ 
gewerksmeiſter Herzog ⸗ Danzig und 
Zimmermeiſter Nieß⸗Braunſchweig. Da wieder⸗ 
holt und namentlich in letzter Zeit leichtfertige 
Verſtöße der Arbeiter gegen die Unfallver⸗ 
hütungsvorſchriften, ja mutwillige Entfernungen 
von Schutzvorrichtungen feſtgeſtellt worden ſind, 
ſo ſoll im Anſchluß an die Verhandlungen 


über den Arbeiterſchutz die Frage erwogen 


werden, ob im Intereſſe der Arbeiter auf eine 
Erhöhung der im $ 112 des Gewerbe⸗Unfall⸗ 
verſicherungsgeſetzes auf die Zuwiderhandlungen 
gegen die Unfallverhütungsvorſchriften durch 
Verſicherte geſetzten Strafe, welche jetzt höchſtens 
6 Mk. betragen darf, hingewirkt werden muß. 
Profeſſor Dr. Ledderhoſe aus Straßburg 8 E. 
„De: 
handlung der Unfallverlegten zu Haufe oder in 
Baumeiſter 
Reiß⸗Karlsruhe über die Belehrung der Ar⸗ 
beiter bezüglich ihrer Rechte und Pflichten 
auf dem Gebiete der Unfallverſicherung, und 
Direktor Schaffrin⸗Berlin wird über die Ver⸗ 
einfachung der Arbeiterverſicherung berichten. 

— Der Provinzialverband Weſtpreußen 
des Bundes Deutſcher Militäranwärter 
am 12. d. M. 
in Elbing eine Sitzung ab, zu welcher die 
Konitz, 
Graudenz, Thorn, Marienwerder, Dt. Eylau 
und Roſenberg Abgeordnete entſandt hatten. 


wird einen Vortrag über die Frage: 


Unfallkrankenhäuſern“ halten, 


hielt, wie ſchon kurz erwähnt, 


Vereine Danzig, Dirſchau, Elbing, 


Als Gäſte an den Beratungen nahmen noch 
Teil ein Vertreter des Bundes vorſtandes aus 
Berlin und ein Vertreter des Provinzial⸗ 
verbandes der Provinz Oſtpreußen. 
handlungen währten 3½ Stunden. Nach den 
Beratungen fand eine gemeinſchaftliche Mittags⸗ 
tafel ſtatt, an welcher auch Damen teilnahmen. 
Im Anſchluß hieran fuhren die Teilnehmer 
nach Vogelſang, wo die Naturſchönheiten in 


Augenſchein genommen wurden. Am Montag 


unternahmen die noch zurückgebliebenen Ver⸗ 
treter und einige Mitglieder des Vereins Elbing 
eine Geſellſchaftsfahrt nach Panklau, Cadinen, 
Tolkemit über das Haff nach Kahlberg. Der 
nächſte Verbandstag findet Ende Mai oder 
Anfang Juni in Thorn ſtatt. 

— Der deutſche Schneiderverband, der 
zurzeit in Dresden tagt, beſchloß die Er⸗ 
richtung von Bezirksverbänden und einer 


Zentraleinkaufsſtelle auf Grundlage 


der Barzahlung. Der Abgeordnete Obermeiſter 
Jakobsmüller⸗Erfurt ſprach über die Erfah⸗ 
rungen in der Entlohnung der Schneider bei 
der Herſtellung von Uniformen für 
Staats⸗ und Gemeindebehörden. 
Man beſchloß, die Regierung und die Verwal⸗ 
tungen zu erſuchen, Aufträge direkt an die 
Schneidermeiſter unter Ausſchaltung der Groß⸗ 
unternehmer zu vergeben. Nach Vortrag des 
Obermeiſters Zimmermann⸗Hamburg über die 
Gründung von Arbeitgeberverbänden wurde 
die Gründung von Innungs⸗Arbeitgeberver⸗ 
bänden und der Anſchluß an den Deutſchen 
Arbeitgeberverband für das Schneidergewerbe 


in München beſchloſſen. 


— Ein neues Buch über Sela. Im Verlage 
von A. W. Kafemann in Danzig erſchien ſo⸗ 
eben als Nr. 9 der „Nordoſtdeutſchen Städte und 
Landſchaften“ aus der Feder von H. Man ko ws ki 
eine Neubearbeitung, ein Führer durch die Halbinſel 
5 Das 72 Seiten zählende Büchlein dürfte vielen 

ouriſten nach Hela willkommen ſein. Der Verfaſſer 
führt uns von der Südſpitze der Halbinſel nach dem 
Wurzelende und weiß uns auf dieſer Wanderung allerlei 
Intereſſantes über die mutmaßliche Entſtehung der 
3 ihre Geſchichte, ihre Bewohner und deren 

eſchäftigung, ſowie über Merkwürdigkeiten und Eigen⸗ 
tümlichkeiten zu berichten. Die Bildwerke ſind un⸗ 
—— anſchaulich und erhöhen weſentlich das Ver⸗ 
tändnis. Der Preis beträgt 1 Mark. 

— Die Thorner Liedertafel hat geſtern 

ihre regelmäßigen Uebungsabende wieder auf⸗ 
genommen. Es wurde ein Bericht über die 
Bundes angelegenheit, ſowie über die Verſamm⸗ 
lung am vergangenen Sonntag in Zoppot, die 
fi) mit der Gründung eines Bundes beſchäf⸗ 
tigte, erſtattet. Ferner wurden für den nächſten 
Winter die Vereinsveranſtaltungen feſtgeſetzt. 
Darnach ſoll das erſte Winterkonzert am 
3. November, das zweite am 19. Januar, das 
Stiftungsfeft am 2. März und das Wurſteſſen 
am 5. Januar ſtattfinden. Das Stimmfeſt 
findet, wie bereits mitgeteilt, am nächſten 
Sonnabend im Tivoli ſtatt. 
1 — Militäranwärter⸗Verein. Das dies⸗ 
jährige Sommerfeſt, beſtehend in Konzert 
der 15er, Kinderbeluſtigungen, Tombola, Scheiben⸗ 
ſchießen, Verloſungen, Fackelpolonaiſe uſw. findet 
am Sonntag, den 19. Auguſt, nachmittags 
3½ Uhr beginnend, im Viktoriapark 
ſtatt. — Für Freitag, den 17. d. Mts., abends 
8½ Uhr, iſt eine Vorſtandsſitzung im Saale 
des Viktoriaparks anberaumt. 

— Humoriſtiſcher Abend. Bliemchens 
Leipziger Sänger hatten geſtern abend ein zahl⸗ 
reiches Publikum nach dem Tivoli gelockt, dem 
ie einige vergnügte Stunden bereiteten. Ein 
humoriſtiſches Potpourri „Fidele Geiſter“, vor⸗ 
getragen von den Herren Volkmann, 
C. Kuhlen, W. Gipner und A. Rißmann fand 
den Beifall des Publikums, ebenſo das von 
den genannten Herren geſungene Quartett „Die 
Sterne der Liebe.“ Herr A. Rißmann trug ein 
patriotiſches Solo „Das ganze Herz dem Vater⸗ 
and“ und „Es kommt eine Zeit“ vor; auch 
Herrn F. Volkmanns „Komm, o goldene 
Jugendzeit“ verdient Anerkennung. Herr Kuhlen 
trat mit einigen humoriſtiſchen Vorträgen, Herr 

„Hardt als Damen⸗Darſteller auf. Den 
größten Beifall erzielte Herr A. Partuſch mit 
einen komiſchen Vorträgen „Immer ledig“ und 
ZLaternenanzünder Funzel“. Ein flott gejpieltes 

ck „Jung verheiratet“ bildete den Schluß 
es intereſſanten Abends. 


Die Ver⸗ 


— Im Biktoria-Park konzertiert heute 
abend die Kapelle des Infanterie⸗Regiments 


Nr. 


— Große Muſikaufführung. Morgen 


abend veranſtalten die vereinigten Kapellen der 
Infanterie Regimenter Nr. 21, 61, 176, des 


Fußartillerie⸗Regiments Nr. 11 und des Pionier- 


Bataillons Nr. 17, etwa 200 Muſiker, im 


Ziegeleipark ein Konzert zum Beſten des 
Invalidendanks. 

— Aus dem Ziegeleipark. Am nächſten 
Sonntag wird Herr Scheibe dem hieſigen 


Publikum einen ſeltenen Kunſtgenuß bieten. 
Bei dem Nachmittagskonzert wird die erſt 
13jährige Erna Finke⸗Stettin, „jüngſte Cornet 
mitwirken. 
Urteile der Preſſe und die Photographie der 
kleinen Künſtlerin ſehen wir in den bekannten 
U. a. nennen 


à Piſton⸗Virtuoſin der Welt“, 


Vorverkaufsſtellen ausgeſtellt. 
die „Braunſchweiger Neueſten Nachrichten“ die 
Virtuoſin ein muſihaliſches 
So iſt zu erwarten, daß Fräulein Erna in 
Verbindung mit unferer teefflihen Kapelle der 
2ler uns am Sonntage Leiſtungen bieten wird, 
an welchen jeder Kunſtfreund ſeine wahre 
Freude haben wird. Dem Ziegeleiwirt wäre 
ein ſchöner Tag und guter Beſuch zu wünſchen, 
da dieſes Gaſtſpiel ihm recht bedeutende 
pekuniäre Opfer auferlegt, und aus Dankbar⸗ 
keit für die ſteten Abwechſelungen, die der 
Ziegeleipark dem Publikum beſonders in 


dieſem Jahre bietet. 


— Abſchiedskommers. Für den zum 
1. Auguſt d. J. nach Pr. Friedland verſetzten 
Kreisſchulinſpektor Herrn Profeſſor 
Dr. Witte findet am 18. Auguſt, abends 
7 Uhr im Artushof ein Abſchiedskommers 
ſtatt, zu dem ein beſonderer Ausſchuß Ein⸗ 
ladungskarten ausſchickt. Herr Prof. Dr. Witte 
hatte ſchon vor ſeinem Weggange zugeſagt, zu 
einer ſpäteren Abſchiedsfeier von Friedland 
herüberzukommen. 

— Vom ruſſiſchen Konſulat. Seitens 
des hieſigen Kaſſerlich Ruſſiſchen Kon⸗ 
ſuls, des Herrn Staatsrats von Lo⸗ 
wiagin, wird uns mitgeteilt, daß Herr Paul 
von Korwin⸗Koſſakowski Thorn 
verläßt und daher vom 14. Auguſt d. J. als 
Sekretär des Kaiſerlichen Vizekonſulats in 
Thorn nicht mehr fungiert. 

— Ein ſchlagfertiges Opfer fand ein junger Rad» 
fahrer geſtern abend in der Lindenſtraße Mocker, als 
er bei ſeinen Lernverſuchen einen Herrn von hinten 
anfuhr und zu Fall brachte. In ſeiner erſten Auf⸗ 
regung verſetzte der Ueberfahrene dem ungeſchickten 
Radler eine ſchallende Ohrfeige. Ob er damit recht 
gehandelt hatte, wollen wir dahin geſtellt ſein laſſen, 
jedenfalls dürfte es übel angebracht ſein, die erſten 
Fahrverſuche auf einer belebten Straße zu unternehmen. 

— Gefunden: Eine Broſche. 

— Zugelaufen iſt ein kleiner Hund. 
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Vom Ballſaal in den Tod. 
dem altmärkiſchen Städtchen Calbe a. d. Milde 
hat ſich am Sonntag ein Liebesdrama zuge⸗ 


In 


tragen. Der ſoeben vom Militär entlaſſene 
Sohn des Landwirts Bahrs unterhielt mit 
einem Molkereimädchen ein Liebes verhältnis, 
das ſeine Angehörigen nicht billigten. Sie 
überſchütteten ihn häufig mit heftigen Vor⸗ 
würfen, ſo daß der junge Mann aus dem 
Leben zu ſcheiden beſchloß. Er beſtimmte aber 
auch ſeine Geliebte, mit ihm in den Tod zu 
gehen. Nach einem Tanzkränzchen promenierten 
beide an den Ufern des Flüßchens, wobei 
ihnen der Gedanke kam, an die Verwirklichung 
ihres unſeligen Planes zu gehen. Sie um⸗ 
wanden ſich mit dem Ballſchal des Mädchens 
und ſprangen in die Flut. Als ſie verſanken, 
riß das Mädchen ſich aber von dem Ballſchal 
los und rettete ſich an das Ufer. Als die 
Nachbarn den Körper des jungen Mannes aus 
den Fluten zogen, war der Tod bereits ein⸗ 


getreten. 
Probefahrt des jüngſten 
Reichspoſtdampfers. Der neue auf 


der Werft des Stettiner „Vulkan“ erbaute 
Reichspoſtdampfer „Prinz Ludwig“ des Nord⸗ 
deutſchen Loyds traf geſtern morgen um 4 Uhr 
nach ſehr raſcher Fahrt von Swinemünde in 
Bremerhaven ein. Während der Ueberführung 
machte der Dampfer in der Oſtſee ſeine ver⸗ 
tragsmäßige ſechsſtündige Probefahrt, die info: 
fern ein glänzendes Reſultat ergab, als der 
Dampfer die vorgeſchriebene Geſchwindigkeit 
um etwa 1½ Seemeilen pro Stunde überſchritt, 
da eine Durchſchnittsgeſchwindigkeit von 
reichlich 17 Seemeilen in der Stunde feſtgeſtellt 
wurde. Der „Prinz Ludwig“ iſt ein Schweſter⸗ 


ſchiff des Reichspoſtdampfers „Prinz Eitel⸗ 


Friedrich“ und hat ungefähr dieſelben Ab⸗ 
meſſungen. Bei einer Länge von 155 m, einer 
Breite von 17,5 m und einer Tiefe von 11,6 m 
beträgt die Tonnage des Schiffes 9630 brutto 
Reg. Tons. Die Maſchinen indizieren etwa 
8000 Pferdeſtärken. Der „Prinz Ludwig“ 
kann gegen 1300 Paſſagiere beherbergen und 
hat eine Beſatzung von etwa 200 Mann, ſo 
daß er im ganzen 1500 Perſonen über den 
Ozean bringen kann. Der neue Dampfer 
iſt mit allen Errungenſchaften der Neuzeit 


Wunderkind. 


auf dem Gebiete der Sicherheit, Bequem⸗ 
lichkeit und der künſtleriſchen Ausſtattung 
verſehen. 


* Das vervollkommnete Duell. 
Das famoſe Duell des Generals Negrier mit 
dem General Andrs bietet den franzöſiſchen 
Blättern noch immer Stoff zu amüjanten Be⸗ 
trachtungen. So veröffentlicht der „Gil Blas“ 
folgendes „neue Reglement für das vervoll- 
kommnete Duell nach den Prinzipien des Ge⸗ 
neral Négrier“: „1. Wenn man einen Gegner 
zum Duell herausgefordert hat, ſo darf man 
ja nur eine Piſtole mitnehmen, um den Wagen 
nicht allzu ſehr zu beſchweren. 2. Die Piſtole 
wird der geforderten Perſon übergeben. 3. 
Dieſe ſteckt ſie in die Taſche mit der Erklä⸗ 
rung: „Ich werde ſie dem Artillerie⸗Muſeum 
ſchenken.“ 4. Der Fordernde wendet ſich 
darauf zu dem Geforderten und ſagt zu ihm: 
„Verzeihen Sie bitte, daß ich Sie geſtört habe.“ 
5. Worauf der andere erwidert: „Aber ganz 
im Gegenteil. Ich bin entzückt, daß Sie mir 
Gelegenheit gegeben haben, Sie zu ſehen.“ 
6. Der Fordernde ſetzt die Unterhaltung 
in munterem Tone fort. Der Gefor⸗ 
derte desgleichen. Wenn die Zeugen 
glauben, daß dieſer Austauſch von Worten 
den Gegnern genügend Durſt gemacht haben 
wird, ſo kommandieren ſie: „Halt!“ 7. Die 
Gegner grüßen ſich zeremoniel. 8. Der 
Fordernde ſagt: „Wollen wir nicht einen 
kleinen Likör nehmen?“ 9. Aber der Ge⸗ 
forderte fällt ihm ins Wort: „Pardon, ge⸗ 
ſtatten Sie mir...“ 10. Dieſe Diskuſſion 
dauert ſehr lange. 11. Bis zu dem Augen⸗ 
blick, wo der Hauptzeuge alle Welt mit den 
Worten verſöhnt: „Gut, ſo wird jeder für 
ſich bezahlen.“ 12. Die beiden Gegner ver⸗ 
laſſen darauf den Kampfplatz, indem ſie vor 
ſich hinmurmeln: „Hüten wir uns vor allem 
vor den Photographen!“ N. B. Für die 
Degenduelle gilt genau dasſelbe Reglement, 
nur das der Duellar, der den einzigen Degen 
erhält, ausruft: „Das wird eine entzückende 
Hutnadel für meine Frau ſein!“ 


* Kurze Chronik. Die franzöſiſche Schrift⸗ 
ſtellerin Severine apelliert an die bewährte 
Herzensgüte des deuiſchen Kronprinzen, um für 
die wegen Mordes zum Tode verurteilte 
und ikrer Entbindung entgegenſehende Frau 
Blömers in München⸗Gladbach eine Straf⸗ 
umwandlung zu erwirken. — Auf der Henrichs⸗ 
hütte bei Hattingen wurden durch ausſtrömende 
Gaſe zwei Bergleute getötet und vier 
ſchwer verletzt. — In Leipzig⸗Lindau verſuchte 
der 40jährige Eiſenhobler Hoffmann ſeine 


Ehefrau zu töten. Bei ſeiner Verhaftun 


bedrohte er die Polizei mit dem Revolver un 
konnte erſt nach heftiger Gegenwehr über⸗ 
wältigt werden. — Ein beim Stauwerkbau in 
Hermsdorf beſchäftigter ausländiſcher Ar⸗ 
beiter wurde von feinen Arbeitskollegen er⸗ 
ſtochen. Die Täter wurden verhaftet. — 
In Schenkendorf iſt beim Brande eines Hauſes 
ein Feuerwehrmann dutch herabſtürzende 
Balken erſchlagen, ein anderer verletzt 
worden. — In einer Eſſigſpritfabrik explo⸗ 
dierte ein großes Spiritus faß. Der 
brennende Inhalt ergoß ſich über die Lager⸗ 
ſtätte und ſetzte den ganzen Fabrikraum in 
Brand. Mehrere Perſonen ſind teils ſchwer, 
teils leicht verletzt worden. Die Feuerwehr 
lokalifierte nach mehrſtündiger Arbeit den 
Feuerherd. 
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Zur Monarchenbegegnung. 

Cronberg, 15. Auguſt. König Eduard 
traf heute vormittag um 8⅝ Uhr hier ein. 
Zum Empfange hatten ſich außer dem Kaiſer 
und deſſen Gefolge Prinz und Prinzeſſin 
Friedrich Karl von Heſſen eingefunden. Der 


Kaiſer war dem König beim Ausſteigen aus 


dem Salonwagen behilflich. Die Majeſtäten 
begrüßten ſich herzlich und küßten ſich auf 
beide Wangen. Nach der Vorſtellung des Ge⸗ 
folges erfolgte die Fahrt nach Schloß Frie⸗ 
Lichshof. Die Majeſtäten wurden auf der 
Fahrt dorthin von dem zahlreich angeſammelten 
Publikum mit lebhaften Zurufen begrüßt. 
Auch zahlreiche Engländer aus Cronberg, 
Homburg und Soden hatten ſich eingefunden. 


London, 15. Auguſt. Die Londoner 
Blätter beſprechen die Monarchenbegegnung. 
„Daily Graphic“ meint: Der König wiſſe wohl, 
daß die Zuſammenkunft mit Kaſſer Wilhelm 
in der ganzen Welt als Unterpfand für die Ge⸗ 
wißheit gelte, daß die vor kurzem beſtandenen 
Differenzen zwiſchen Deutſchland und England 
beſeitigt ſeien. „Daily Telegraph“ bezeichnet 
die Gerüchte, daß bei der Monarchenzuſammen⸗ 


kunft die innere Lage Rußlands be⸗ 
ſprochen werden ſollte, als unbegründet. 
„Tribune“ ſchreibt: Des Königs Beſuch 


werde dazu beitragen, der Bolſchaft des 
Wohlwollens Nachdruck zu geben, die beim 
Empfange der Deutſchen Redakteure zum 
Ausdruck gebracht wurde. 


Neueſtes aus Rußland. 


Berlin, 15. Auguſt. Der Petersburger 
Vertreter der „Voſſ. Ztg.“ ſtellt nach einge⸗ 
zogenen Erkundigungen feſt, daß die Nachricht, 
bei den Mandverübungen in Krasnoje 
Selo ſei am 14. Auguſt eine ſcharfe Salve 
abgegeben worden, wodurch zwei Soldaten in 
derſelben Stellung, wo Großfürſt Nikolai 
Nikolajewitſch ſich befand, verwundet wurden, 
in militäriſchen Kreiſen als tatſächlich ge⸗ 
ſchehen beſprochen wird. Die Salve wird 
dem erſten Bataillon des Leibgardeſchützen⸗ 
regiments zugeſchrieben und dadurch erklärt, 
daß jemand die blinden Patronen durch ſcharfe 
mit abgeſchnittenen Kugelſpitzen erſetzte. 

Kronſtadt, 15. Auguſt. Nach zuverläſſigen 
Nachrichten wurde der frühere Deputierte der 
Reichsduma, Onipkin, in der Nacht zum 
4. Auguſt verhaftet. Man fand bei ihm die 
Skizze der Feſtung Kronſtadt. Morgen wird 
das hieſige Kriegsgericht eröffnet werden. 

Kronſtadt, 15. Auguſt. Vor dem Kriegs⸗ 
gericht, das ſeine Verhandlungen in der An⸗ 
gelegenheit des bewaffneten Aufſtandes, der 
es ſich zum Ziele ſetzte, das Fort Konſtantin 
und die Feſtung der geſetzlichen Obrigkeit zu 
entreißen, beginnen wird, ſind angeklagt 25 
Mann Mineure, ein Sappeur, 3 Artilleriſten 
und 18 im Fort verhaftete Ziviliſten. 


Fulda, 15. Auguſt. Am 28. und 29. Auguſt 
findet hier eine Konferenz der Biſchöfe 
Deutſchlands ſtatt. 

Solingen, 15. Auguſt. Ein ſchweres Un⸗ 
wetter iſt geſtern nachmittag über Solingen 
und Umgebung niedergegangen und hat 
namentlich in dem ſüdlichen Stadtteile mehr⸗ 
fach Schaden angerichtet. In Schaberg ſtürzte 
infolge des heftigen Sturmes das Stations- 
gebäude ein, wobei mehrere Perſonen durch 
Glasſplitter verletzt wurden. In Dorperhof 
wurde ein dreizehnjähriger Knabe unter den 
Trümmern eines einſtürzenden Hauſes begraben 
und getötet, ein anderer ſchwer verletzt. In 
Müngſten wurden die ſtädtiſchen Anlagen ſtark 
beſchädigt. Auch aus anderen Orten ſind 
Meldungen eingelaufen, daß Häuſer zuſammen⸗ 
ſtürzten und Bäume entwurzelt wurden. 

Stuttgart, 15. Auguſt. In der vor zwei 
Jahren von Stuttgart nach Münſter bei Can⸗ 
ſtadt verlegten Zuckerfabrik entſtand durch 
Kurzſchluß der elektriſchen Leitung Großfeuer, 
welches das ganze Anweſen in Flammen ſetzte. 
Zwei Arbeiter ſind tot, mehrere andere, an⸗ 
geblich 23, werden vermißt. 

Petersburg, 15. Auguſt. (Meldung der 
Petersburger Telegraphen⸗Agentur.) Geſtern 
nachmittag wurden die Verhandlungen der 
ruſſiſchen und japaniſchen Delegierten zum Ab⸗ 
ſchluß eines Fiſchereiabkommens zwiſchen 
Rußland und Japan eröffnet. 

Rennes, 15. Auguſt. Wegen Unterſchlagung 
von Geldern iſt hier der Hauptmann Rick⸗ 
mann zu drei Jahren Gefängnis verurteilt 
worden. Der Verurteilte hatte die Veruntreu⸗ 
ungen in ſeiner Eigenſchaft als Verwalter der 
Kaſſe des 24. Dragoner⸗Regiments in Dinan 
begangen. 

Konſtantinopel, 15. Auguſt. (Meldung 
des Wiener K. K. Telegr.⸗Korreſp.⸗Bureaus.) 
Der Sultan iſt vollmommen wiederhergeſtellt 
und führt die Regierungsgeſchäfte ſelbſtſtändig 
wie früher. Alle entgegengeſetzten Nachrichten 
werden mit größter Entſchiedenheit beſtritten. 

London, 15. Auguſt. Dem bisherigen 
Militär⸗Attachs bei der deutſchen Botſchaft 
Rittmeiſter Grafen v. d. Schulenburg 
iſt bei ſeinem Scheiden aus dieſer Stellung das 
Kommandeurkreuz des Viktoria⸗Ordens ver⸗ 
liehen worden. 


(Ohne Gewähr.) 


Berlin, 15. Auguſt. 114. Auguſt. 
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„ Dezember 175,50 | 176,50 
„Oktober 154,75 | 155,25 
„ Dezember 156,— 156,25 


In das Handelsregifter A 
unter Nr. 427 iſt heute die 
Firma Simon Selig in Rentſch⸗ 
kau und als Inhaber der 
Kaufmann Simon Selig daſelbſt 
eingetragen worden. 

Thorn, den 13. Auguſt 1906. 


Königliches Amtsgericht. 


Nonkunsverlahren. 


In dem Konkursverfahren 
über das Vermögen des Kauf⸗ 
manns Carl Zimmermann aus 
Schönſee Weſtpr. iſt zur Ab⸗ 
nahme der Schlußrechnung des 
Verwalters, zur Erhebung von 
Einwendungen gegen das 
Schlußverzeichnis der bei der 
Verteilung zu berückſichtigenden 
Forderungen — und zur Be⸗ 
ſchlußfaſſung der Gläubiger 
über die nicht verwertbaren 
Vermögensſtücke — ſowie zur 
Anhörung der Gläubiger über 
die Erſtattung der Auslagen 
und die Gewährung einer Ver⸗ 
gütung an die Mitglieder des 
Gläubigerausſchuſſes — der 
Schlußtermin auf den 


September 1000, 


mittags 12 Uhr 
vor dem Königlichen Amts⸗ 
gerichte hierſelbſt — Zimmer 
37 — beſtimmt. 

Thorn, den 9. Auguſt 1906. 
Wierzbowski, 
Gerichtsſchreiber des Königl. 
Amtsgerichts. 


Doffontliche Versteigerung, 


Freitag, den 17. Auguſt 1906, 
vorm. 10 Uhr 
werde ich am Kgl. Landgericht hier 
verſchiedene Möbel in freiwill. 
auktion, 
verſteigern. 


Klug, 
Gerichts vollzieher in Thorn. 


Verreist 
bis Anfang September, 


Dr. Lipowski, 


Bromberg. 
Empfehle zum Sonntag billig: 
Frisch zerlegtes 


ü“. und Rebwill 


Heinrich Netz. 
Feinsten Zuckerhonig 


1% Dean in Eimern von 25 und 
10 Pfund, Kaffeekanne von 5 Pfd. 
und en von 4 Pfund 
Inhalt, offerieren 
Dr. Berzield &. Lissner, 
Thorn⸗Mocker. — Fernſprecher 298. 


a Pfund 90 Pi. 


bei mehreren Pfunden 80 Pfennig 
empfiehlt 


J. Riess 


Schuhmacherſtr. 7. 


fi. Weinessig, 


Konſerve⸗Eſſig, zum Einmachen von 
rüchten, Liter 30 Pf. 
. Eſſigſprit, 8 ſtark, Liter 15 Pf., 
bei 5 Liter 1 2 Pf. 
Streuzucker, Pfund 18 Pf. 
utzucker, Pfund 22 Pf. 
fropfen, ſpitz und ſtumpf, 25 Stück 
10 Pfennig. 
Echtes Pergamentpapier, Flaſchen⸗ 
lack, Schwefelfaden, Salicyl, Nelken, 
Caneel, Pomeranzenſchalen, Senf, 
Sanz. ſowie ſämtliche anderen 


Gew 
ff. Bug, Pfund 20 Pf., bei 

5 Pfund 17 Pf. 
. Salat » Del, Provenzer⸗Oel, in 
aßen 35 u. 70 f. u. ausgewogen. 
1010 60 7 er Kirſchſaft, loſe 
„ Flaſchen 50 und 


75 fe pfen 55 

f engliſches Brauſepulver, 
atron, Weinſteinſäure, Brauſe⸗ 

Limonade⸗Bonbons. 


Bauer, Drogenhandlung, 
Mocker, Thornerſtraße 20. 


Selterwaſſerapparat, neu, nebſt Zu⸗ 
behör, Anf affungswert 570 Mark, 
Korkmaſchine, Abfuüllmaſchine, 
Tombank, Repofitorien, Eisſpind, 
Nickelwage, 10 Kilo⸗Handwagen 
u. a. S. m. billig zu verkaufen. 
Thorn, Breiteſtraße 8. 


Ein zweikrahnigr Herapparat | 


billig zu verkaufen 
Mellienſtraße 78. 


Ein kupferner Kessel 
von ca. 150 1 Inhalt u. einige eichene 
Kübel von 100-200 1 Inhalt zu 
kaufen gejud’. Offerten erbitten 

Dr. Herzfeld & Lissner, 
Thorn⸗Mocker. 


Eine tadellos erhaltene 


Marlin - Sele dich 


mit allem Zubehör, hat billig zu 


verkaufen. B. Doliva, Artushof. 


Fahrrad wenig gebraucht 


umſtändehalber 
für jeden Preis ſofort zu verkaufen, 
Waldſtraße 29 II. 


Ein noch neues 


Fahrrad 


iſt unter günſtigen Bedingungen zu 
verkaufen. 


Mocker, CC. ee je DE DR 20. 


Schürzen! 


| [ Schürzen! | 


Donnerstag, d. 16., Ereifag, 0. 17., Sonnabend, 9. 17. 


Konkurswaren⸗Ausverkauf. 


Das zur Schneidermeiſter August Kühn'ſchen Konkursmaſſe, Gerber⸗ 
ſtr aße 23, gehörige Waenlager, beſtehend aus: 


Sommer: und Winter: Stoffen u. Tuchen, Wäſche, 
Handſchuhen, sämtlichen Schneiderartiteln etc. 


wird zu herabgeſetzten Preiſe; ausverkauft. 
Neuanfertigungen von Herren⸗ und Knabengarderoben nach Maß, 


ſowie Reparaturarbeiten finden nach wie vor, ſchnell, ſauber und gut⸗ 
ſitzend, zu ermäßigten Preiſen ſtatt. | 


A. O. Meisner, Konkursverwalter. 


Extra billiges Angebot! 


zu den Einiegnungen. 


Damen: weiße Lederſpangenſchuhe 


. Mt. 2.85. 


Damen⸗Lackleder⸗Spangen⸗Lederabſ.⸗Schuhe „ 3.95. 


Damen ⸗Unopf⸗ und Schnürſtiefel .. „ 3.95. 
Alle anderen Artikel in grösster Auswahl zu bekannt hilligen Preisen. 


Schuhwarenhaus H. Litimann 


Culmerstrasse 5. 


kommen zum Verkauf: 


Ca. 2000 Schürzen zu nie dagewesenen Preisen. 


zu vergeben. 


stein & Vogler, 


Futlermehl-Grosshandlung, 
Wir ſuchen per 1. Oktober cr. 
einen routinierten 


der bei der einſchlägigen Händler⸗ 

Kundſchaft gut eingeführt iſt. 
Offerten unter J. N. 4950 an 

die Geſchäftsſtelle dieſer Zeitung. 


Junger Kaufmann 
8 Materialist, ſu cht 
tellung im Kontor oder Lager 
zum 1. 10. Briefl. Meldungen u. 
Nr. 62 an d. Geſchäftsſt d. Ztg. erb. 


15 füchfige 


Steinſetzer 


finden dauernde Beſchäftigung. 

Melden beim Steinſetzpolier Klug 
mann in Strykowo b. Stenſchewo, 
Bahnſtation Buck. 


Klugmann, Steinsetzmester. 


Hilde Schlosser 
und Scmiode: 


insbejondere für Eiſenkonſtruktion 
und Blecharbeiten, finden dauernde 
Beſchäftigung. 


Bromberger, Maschinenkau- Anstalt 
in prinzenthal 8 be 


Tändelschürzen 16 P19, 2 Stick 40 in-. 
Tändelschürzen 36 vr. 4 Sthel os rin. 
Tändelschürzen 18 Pig, 5 Stur 1,35 Mk. 
Weisse, elegante Kinder-Reform-Schürzen 


Bunte Wirtschafts-Schürzen . . 
Damen-Reform-Schürzen 


Nur erste Firmen, im Besitze von Pferd und 
Wagen, erhalten den Vorzug. 
A.-G., Köln, unter „Quelle“. 


Kleie- und 


45-85 cm 
lang, 


88 Ff, 


Angebote an Haasen- 


Mehrere Schlosser 


finden dauernde Arbeit bei hohem 
Lohn in der 


Zuckerfabrik Neu- Schönsee, 
Schönſee Wpr. 2. 


Erdarbeiter u. 
Drainagearbeiter 


können ſich ſofort Königl. Domäne 
Schloß Birglau bei Thorn bei 
dem Schachtmeiſter Kwella melden. 


Ein nüchterner u. zuverl. unverh. 


Hausknecht 
wird zum 1. 9. geſucht. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Lehrling gesucht. 


Kruse & Garstensen 


Photographiſches Atelier 
ph Sn 14 U. 


Laulbursche 
ſofort geſucht ug 
®. Doliva, frtushof. 


Für mein Seifen- und Parfümerie: 
Geſchäft ſuche ich zum Eintritt am 
1. Oktober eine tüchtige gewandte 


Verkäuferin, 


die der wg und b FE 
Sprache mächtig iſt. 
J. M. Wendisch Nachf. 
Seifenfabrik, 


b. A eee ſofort geſucht. 
Frau Rausch, Araberſtraße 5. 


weiss mit Stickerei, elegant, 
St. 68 Pig., 3 St. 1,80 Mk. 


weiss m. Stickerei, hocheleg. 


Tandelschürzen 
Tindelschürzen 


78 Pig., 98 Pig. 1,18 1,68 Mk. 
bunt, reizende Muster, 48 Pl., 
64 Pl., 68 Pl., 84 Pl. 


Tändelschärzen 


98 Pl, 118-168 Pi, 
58 Pf, 68 Pf, 88-148 Pi. 
95 f, 128 Pf, 168-348 Pi. 


BARON 


Vertretung. 


Für Thorn u. Umgebung ist die Vertretung eines allge- 
mein beliebten Mineralbrunnens auf eigene Rechnung an einen 


tatkräftigen Vertreter 


währen des Umbaues Schuhmacherstz. 23 
neben dan Sakris. — | W 


Schürzen! 


(Wert bis 3,50 Mk.), 


Junge Damen, 
die das Wäſchenähen erlernen 
wollen, können ſich melden bei 
Frau L. Kirstein, Gerechteſtr. 16, 2. 


En analänliges Lehrmätlchen 


ſucht von fofort 
I. Hoppe geb. Kind, Breiteſtr. 32 J. 


Eine anſtändige Aufwärter in wird 


von ſofort verlangt. 
Baderſtraße 26, 2 Tr. 


Aufwärterin 


wird von ſofort geſucht. 
Frau Farchmin, Mellienſtr. 70., IL 


Bonnermaste 


lose und in Blechschachteln 


woolin, Sübemulz - Sol 


sowie sonstige eee emfiehlt 


"Soifenfabrik 
33 Altstädtischer Markt 33. 


Tapeten 
Farben 
Linoleum 


(Parkett u. glatt) 


inorusta und 
sämtl. Malerartikel 


billigft bei 


L. Zahn 


Toppernicusſtraße 39. 


Tontan-Aumrkauf!! 


Wegen Aufgabe meines Ge⸗ 
ſchäft verkaufe mein reichhaltiges 
Lager unter dem Einkaufspreis. 


G. Jacobi, Bäckerſtr. 47. 


Milifäranwärter- lan 


99 d. 10. Auguſt 1000, v. 3˙½ Uhr ab: 


Sommeriest 


im Viktoria = Park. 
Grosses Garten-Konzert 


ausgeführt von der Kapelle der 158er. 
Kinderbeluſtigungen, reichlich u. gut ausgeſtattete Tombola, 
Pfefferkuchenbuden, Scheibenſchießen, Karuſſell, Blumen⸗ 
Verloſung uſw. 


Zum Schluss: Grosser Tanz. 


Bei Eintritt der Dunkelheit: 


Kinderfackelpolonaiſe durch den Garten und Einmarſch in 
den Saal zum Kindertanz. 
(Fackeln zum Preiſe von 15 Pfg. ſind an der Kaſſe zu haben.) 
Gäſte und Freunde des Vereins find herzlich willkommen. 


Eintrittspreis zum Konzert für Mitglieder und deren erwachſene 
Angehörige 10 Pfg., für Nichtmitglieder 20 Pfg. Kinder bis zu 14 Jahren 
ſind frei. Nichtmitglieder, welche ſich am Tanz beteiligen wollen, 
zahlen 50 Pfg. 


Kameraden, welche mit der Spende von Gegenſtänden zur Tombola 
noch im Rückſtande ſind, werden gebeten, ſolche recht bald, ſpäteſtens aber 
bis Freitag abend an den Kameraden Zaporowicz, Gerechteſtraße 30, 
parterre, abgeben zu wollen. 


Hm Freitag, den 17. d. IIlts., abends 8 ½ Uhr: 


Vorstands - Sitzung 


im kleinen Saale des Viktoria-Parks 
an welcher auch Mitglieder teilnehmen können. 


Der Voritand. 


Ziegelei - Park. 
Donnerstag, den 16. August 1906, 7 Uhr abends: 


Grosse Nusikaufführung 


der 187 gu Kapellen der Infanterie⸗Regimenter Nr. 21, 61, 176, und 
des Pionier⸗Bataillons Nr. 17 (ca. 200 Mufiker) 


zum Beiten des YInvalidendanks. 
Programm; 


1. Teil: 
1. „Unter dem Reichsbanner“. Marſch h Bock. 
2. Ouvertüre z. Op. „Stradelln geg Flotow 
3. Steuermannslied und Matroſenchor a. d. Op. „Der 
AEGENDE> DOUGMORER in. er Zur mer an oa dene Wagner. 
„ Mein Baan , 8 Waldteufel. 
2. Tell 
5. Ouvertüre z. Op.: „Der Wildſchützt ul Lortzing. 
6. Vorſpiel des 5. Akts a d. Op. „König Manfred“ . Reinecke. 
Tr Selektion aus The Geis nn Jones. 
8. „Sorella“. Marſch C Gallini. 
3. Teil 
9. „Einzug der Gäſte auf der Wartburg Wagner 
10. Potpourri a. d. Op. „Margarethe“ (Fauſt) Gounod 
Fr,, SIE EEE Meyerbeer. 
12. „Roſen aus dem Süden“. Walger trauß. 
4, Teil: 
13. Prieſtermarſch u. Arie a. d. Op. „Die Zauberflöte“ Mozart. 
14. Fantaſte a. d. Op. „Lohengrinn?!!?!? ? ? agner. 
15. Quadrille a. d. Operette „Der Bettelftudent“ . Millö cker. 


16. Armeemarſch Nr. 9. (Herzog von Braunſchweich. 

Eintrittspreis 50 Pfg. Im Vorverkauf in der Buchhandlung von 
W. Lambeck und Zigarrenhandlung von Duszynski, Breiteſtraße, 
40 Pfg. Militärs vom Feldwebel abwärts 25 Pfg. 


Böhme. Henning. Böhm. 
NL) air 
36 ute 2 0 
„Anter ee 
Fahrräder der Uebungsſtunden. 


Vollzähliges Erſcheinen. 
Der Borftand. 


— — Hueo— —y.ꝗqẽ .. 
Zum Beſten der hieſigen grauen 
Schweſtern wird am 


Sonntag, den 19. Auguſt, 


im Schützenhauſe, Schloßſtr. 9 in 
Thorn, ein 


verbunden mit Konzert und Tombola 
ſtattfinden. 

Gütige Spenden werden im St. 
Gtifabetbftift b.dengrauen Papa 


Patent-Doppelglockenlager, 
Patent-Innenbremse 


und zahlreichen anderen Vers 
beſſerungen empf. zu billigen 


i Seglerſtr. 9 und am 19. 
rang Bon, 10 Uhr ab im Shüyenhaule 
n Empfang genommen. 
Wilhelm Zielke, Bei . — Wetter findet der 
Fahrradhandlung, Bazar im Saale ſtatt. 


Eintr.tt 25 pf. Kinder 10 Pf. 
Anfang 4 Uhr. 
Das Kuratorium 
des St. Eliſabethſtiftes. 


| | j Schmeja, Geistlicher Rat 
il — 1 — Hl up Wohnung = andre 


Hhingenacos Hehn | = are 


Thorn⸗Mocker, 1 2 
Freundl. Wohnung v. 2 Zimmern 
liefert zu billigſten 3 jedes 
Quantum frei ins Hau 


nebſt Zubehör vom 1. Okt. z. — 
Fritz Ulmer, Mocker. 


U Coppernicusſtr. 22. 7 


Brückenſtraße 29. M. Schneid 
SEB- Hierzu eine Beſlage, un 
ein Unterhaltungsblatt. 


| 


Begründet 


anne 1760 


Zeitung 


ea Oftdeutiche Zeitung und General-Anzeiger > 
Beilage zu Ur. 100 — Donnerstag, 10. Auguſt 1906. 


Die Mandichurei nach dem 
Kriege. 


Die Mandſchurei bietet in ihrem ſüdlichen 
und ſüdöſtlichen Teile noch immer das Bild 
des Landes, das von einem harten und ver⸗ 
wüſtenden Kriege heimgeſucht wurde. Insbe⸗ 
ſondere hat das große Schlachtfeld von 
Muk den feine traurige Phyſiognomie behalten. 
Da und dort liegen Reſte von zerſchmetterten 
Wagen, zerriſſene Draht⸗ und Stachelgitter 
durchziehen das gelbbraune Feld, die ver⸗ 
derbenden Wolfslöcher gähnen hungrig. Man 
hat noch nicht „aufgeräumt“. Die Weltgeſchichte 
aber zieht ſchon mit kräftigem Schritt über 
das Schlachtfeld, und bald wird die Kultur 
wieder menſchenfreundliche Früchte zeitigen. 
Die japaniſche Regierung fördert den öko⸗ 
nomiſchen Auſſchwung im Lande nach beſten 
Kräften. Die Sperre, die eine Zeitlang für 
Handelstransporte durch die Mand⸗ 
ſchurei verhängt war, iſt aufgehoben, da die 
Japaner nunmehr die Zurückziehung ihrer 
Truppen und ihres Kriegsmaterials beendet 
haben und den Kaufleuten wieder den nötigen 
Schutz für Waren und Menſchenleben bieten 
können. Nur Dalny bleibt noch bis auf weiteres 
für den ausländiſchen Handel verſchloſſen. 
Die Japaner haben bisher etwa 50 000 
Menſchen in der Mandſchurei angeſiedelt. Unter 
den neuen Bewohnern ſind alle Berufe und 
Produktionsarten vertreten. Die neue Kultur 
wird japaniſch ſein, ſo wie das Land, offiziell 
eine chineſiſche Provinz, dennoch in der Gewalt 
der Japaner iſt. Die Koloniſten arbeiten und 
erwerben, aber fie klagen über — Mangel 
an Frauen. Vorerſt war es ihnen verboten, 
Frauen mitzunehmen. Jetzt, wo es ihnen ge⸗ 
ſtattet iſt, iſt der Zuzug von Frauen ein über⸗ 
aus ſpärlicher, und die Anſiedler leiden ſchwer 
darunter. In Mukden kommen auf 2000 


männliche Auswanderer 500 Frauen, in Fuſan 
300 Frauen auf 600 Männer, in Tidin 800 
auf 3000, in Antung 1000 auf 4000, in New 
Chang 2000 auf 6000. Man hofft jedoch, 
ze Uebelſtand ſobald abhelfen zu können, 
a 


man Lebensbedingungen 


— > 


RT — 
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: culm- Thorn - Brieſener rr 14. Auguſt. 
Die Fahnenweihe des Krieger vereins 
Liſſewo findet am Sonntag, den 19. d. Mts. ftatt. 
Die Ait unf iſt folgende: Um 11% Uhr: Empfang 
der Gäſte auf Bahnhof Kornatowo und im Vereins⸗ 
lokal; 121 Uhr: Antreten an der Molkerei zum Ein⸗ 
marſch nach dem Vereinslokal, dort Begrüßungs⸗ 
ſchoppen; 2 Uhr: Antreten der Vereine zum Feld⸗ 
gottesdienfte, verbunden mit Fahnenweihe, im Anſchluß 
daran Parademarſch; 3% Uhr: Feſteſſen im Vereins⸗ 
lokale (Gasthaus Leik). Bon 5 Uhr ab: Konzert, 
euerwerk und Tanz. — Der Beſitzer Burchard in 
Dombrowken hat von dem Beſitzer Naht aus 
Wiewiorken eine Dampfdreſchmaſchine geliehen. In 
einer Nacht wurden ſämtliche Ventile der Maſchine 
zerſchlagen, ſo daß die Dreſchmaſchine zur Inſtand⸗ 
ſetzung nach der Fabrik gebracht werden muß. Die 
Lee ag dürften gegen 1000 Mk. 

Culmſee, 14. Auguſt. Da auch in unſerer 
Stadt Wohnungsmangel herrſcht, wird 
für den Kreisſchulinſpektor ein Dienſtge⸗ 
bäude errichtet. Mit dem Bau iſt bereits 

egonnen. 

Prechlau, 14. Auguſt. Von einer 
Kreuzotter gebiſſen wurde der Dienſt⸗ 
lunge Kanſerski aus Adl. Prechlau. Er be⸗ 
gab ſich ſofort in ärztliche Behandlung. Die 

unde wurde ausgebrannt und damit das 

eben des jungen Menſchen gerettet. 

Schlochau, 14. Auguſt. Während des 
Aufenthalte des in Polin itz (Bahnſtrecke 

chlochau⸗Rummelsburg) um 4.30 Uhr nach⸗ 
mittags eintreffenden Perſonenzuges begingen 
‘a Sonntag galiziſche Arbeiter Aus⸗ 
chreitunge n gegen die Paſſagiere. Als 
wre Zugperſonal einſchritt, fielen die Galizier 
t ihren Stöcken über dieſes her. Als ſich 
er Zug mit etwa 30 Minuten Verſpätung in 
ih wegung ſetzte, wurde mit Aexten uſw. auf 
n eingeſchlagen. Sofort telephoniſch beorderte 
endarmerie konnte die Namen der Täter, 
| at in den Kiesgruben bei Pollnitz be⸗ 
ftigt find, feſtſtellen. 


ZZ 


Pofen, 14. Auguſt. Die hieſige Polizei⸗ 
direktion iſt zum Poligeipräſidium er⸗ 
hoben worden. — Die 
hieſigen Zoologiſchen Garten hat ſich, wie ſchon 
ſeit einer Reihe von Jahren, auch jetzt um ein 
Junges vermehrt. In Amerika ſterben die 
Biſons (Büffel) bekanntlich aus. 


III 
Ad I - 
7 6 


Thorn, 15. Auguſt. 


— Ordensverleihung. Herrn Oberprä⸗ 
ſidenten v. Jagow iſt der Rote Adler⸗ 
orden 2. Klaſſe mit Eichenlaub verliehen worden. 


— Ein deutſcher Pfarrertag wird vom 4. 
bis 6. September in Dresden ſtattfinden. 
Zu ſeiner Tagesordnung gehören folgende 
Punkte: Reform des geiſtlichen Gerichtsver⸗ 
fahrens, Militärdienſt der Theologen, die vier⸗ 
wöchige Lazarettübung der Geiſtlichen, Ver⸗ 
leihung eines Titels, etwa Felddiakon, an die 
an den Uebungen teilnehmenden Geiſtlichen, 
Feſtlegung des Oſterfeſtes. 


— Die Wohlfahrtspflege der deutſchen 
Kriegervereine wird leider noch nicht genügend 
gewürdigt. Die Kriegervereine unterſtützen ihre 
in Not geratenen Mitglieder in erheblicher 
Weiſe, unterſtützen die Witwen und Waiſen 
verſtorbener Mitglieder und trocknen da manche 
Träne. Wie ſegensreich die deutſchen Krieger⸗ 
vereine auf dieſem Gebiete wirken, das geht 
aus einigen Zahlen hervor, die der erſte Prä⸗ 
ſident des Bayeriſchen Veteranen, 
Krieger⸗ und Kampfgenoſſen⸗ 
Bundes, Generalleutnant z. D. Winneberger, 
auf dem Bayeriſchen Bezirkstage in Franken⸗ 
thal mitteilte. Danach ſind in dem 3315 Ver⸗ 
eine mit rund 246 010 Mitgliedern umfaſſenden 
Bayeriſchen Landesverbande im Jahre 1905 
für Unterſtützungen an Kameraden, Witwen 
und Waiſen von den Bundesvereinen 174000 
Mark ausgegeben, nicht mit eingerechnet die 
Sterbegelder und Begräbniskoſten, die für ſich 
wieder die Summe von 227000 Mark aus⸗ 
machen. Zu erſterer Summe kommt dann noch 
der Unterſtützungsanteil der Bundeskaſſe mit 
43 000 Mk. Das iſt gewiß ein ſchönes Er⸗ 
gebnis, das kaum in einer anderen Genoſſen⸗ 
ſchaft ſeines gleichen findet. 


— Was Unteroffizieren und Mann⸗ 
ſchaften verboten iſt. Das Kriegs miniſterium 
bringt erneut zur allgemeinen Kenntnis, daß 
den Unteroffizieren und Mann⸗ 
ſchaften dienſtlich verboten iſt: 
1. jede Beteiligung an Vereinigungen, Ver⸗ 
ſammlungen, Feſtlichkeiten, Geldſammlungen, 
zu der nicht vorher beſondere dienſtliche Er⸗ 
laubnis erteilt iſt, 2. jede anderen erkennbar 
gemachte Betätigung revolutionärer 
oder ſozialdemokratiſcher Ge⸗ 
ſinnung, insbeſondere durch entſprechende 
Ausrufe, Geſänge oder ähnliche Kundgebungen, 
3. das Halten und die Verbreitung revolu⸗ 
tionärer oder ſozialdemokratiſcher Schriften 
ſowie jede Einführung ſolcher Schriften in 
Kaſernen oder ſonſtige Dienſtlokale. Ferner 
iſt ſämtlichen Angehörigen des aktiven Heeres 
dienſtlich befohlen, von jedem zu ihrer Kenntnis 
gelangenden Vorhandenſein revolutionärer oder 
ſozialdemokratiſcher Schriften in Kaſernen oder 
anderen Dienſtlokalen ſofort dienſtliche Anzeige 
zu erſtatten. Dieſe Verbote und Befehle gelten 
auch für die zu Uebungen eingezogenen und 
für die zu Kontrollverſammlungen einberufenen 
Perſonen des Beurlaubtenftandes, 
die gemäß $ 6 des Militärſtrafgeſetzbuchs und 
§ 38 B 1 des Reichsmilitärgeſetzes bis zum 
Ablauf des Tages der Wiederentlaſſung bezw. 
der Kontrollverſammlung den Vorſchriften des 
Militärſtrafgeſetzbuchs unterſtehen. 


— Die Ernte in Polen. Das Deutſche 
General⸗Konſulat in Warſchau berichtet: Die 
Getreideernte in Ruſſiſch⸗Polen, die in 
dieſem Jahre infolge der den ganzen Monat 
Juli anhaltenden günſtigen Witterung früh: 
zeitig begonnen hat, iſt in allen zehn Weichſel⸗ 
ouvernements gut ausgefallen. Von vielen 
andwirten wird darüber geklagt, daß wegen 
Mangels an Arbeitskräften das 
Getreide nicht ſchnell genug geerntet werden 


Biſon⸗Familie im 


konnte, ſo daß es überreif wurde. Es ent⸗ 
ſtand daher ein teilweiſe nicht unbedeutender 
Schaden durch Ausfallen der Körner. Die 
Kartoffeln haben vielfach ſehr gelitten, 
ſo daß die Preiſe wieder ſtark angezogen 
haben. 


ee 
US ALLER 
WEL 


u. 


* Ein unſeliger Scherz. Gegen 
einen Baumeiſter in Köln, der heimlich in die 
Tabakspfeife eines Jagdkollegen aus einem 
Eiffeldorfe Pulver tat, iſt das Strafverfahren 
eingeleitet worden. Infolge der Exploſion des 
Pulvers trug der Jagdkollege ſchwere Ver⸗ 
letzungen davon, ein anderer unglücklicher Jäger 
büßte ein Auge ein, und die Sehkraft ſeines 
anderen Auges iſt ſtark gefährdet. 


* Die Schreckenstat eines 
Irrſinnigen berichtet ein Telegramm aus 
Budapeſt. In der bei Thereſiopel gelegenen 
Ortſchaft Ludaspußta wurde der Gen darm 
Stefan Koracs plötzlich irrjinnig Er 
nahm 120 Patronen zu ſich, begab ſich auf 
die Landſtraße und begann auf jeden dort 
Ankommenden zu ſchießen. Dies ereignete ſich 
ſpät in der Nacht. Koracs ſchoß nachein⸗ 
ander ſieben Perſonen nieder, hier⸗ 
von erlitten vier tödliche Verletzungen. Die 
Gendarmerie eilte morgens, nachdem ihr von 
der Schreckenstat Meldung erſtattet war, hin 
und begann eine Jagd auf Koracs, der mit 
ſeiner Waffe auf die Gendarmen feuerte. 
Schließlich blieb nichts anders übrig, als den 
Wahnſinnigen, der ſich in einem Mais feld ver⸗ 
barrikadiert hatte, niederzuſchießen. 


Ein Kinderſpiel. Im Kinderzimmer, 
ſo erzählt ein engliſches Blatt, werden zwei 
Kleine überraſcht, wie ſie würdevoll Arm in 
Arm hereinſtolzieren. „Was bedeutet denn 
Euer Spiel?“ „Wir ſind Braut und Bräuti⸗ 
gam“, antwortet das größere Kind, „und gehen 
jetzt gerade in die Kirche zur Hochzeit.“ In 


der Ecke des Zimmers ſteht das Allerkleinſte 
und ſchaut ſehr ernſt und würdevoll vor ſich 
hin. „Und was machſt Du hier?“ Und das 
Kleine antwortet in ernſtem Tone: „Noch gar⸗ 
ich warte darauf, daß ich geboren 


nichts; 
werde. 


— 


—ñ̃ 
Cl. Ab. Um die Satinbluſe zu waſchen, 
kocht man eine Viertelſtunde lang Kleine, ſeiht durch 
ein grobes Tuch und benutzt das lauwarme Kleien⸗ 
waſſer zum Waſchen ohne Seife. Darauf wird die 
Bluſe mehrmals in reinem Waſſer geſpült und noch 
feucht auf der linken Seite geplättet. 


Der Kleine Brockhaus. 
würden, Hochwohlgeboren oder Hochgeboren, Wirklicher 
Geheimer Oberregierungsrat oder Exzellenz? Jeder⸗ 
mann beim richtigen Titel zu nennen, iſt nicht leicht. 
Der kleine Brockhaus gibt auch auf dieſe ſchwierigen 
Fragen ſchnelle Antwort durch einen Blick in die ge⸗ 


Eminenz oder Hoch⸗ 


en eingerichteie Beilage „Titulaturen“ Aber auch 
n größeren Wiſſensnöten iſt der Kleine Brockhaus, der 
nun ſchon beim 39. Heft angelangt iſt und deſſen zwei 
Bände im Herbſte — vorliegen werden, der treueſte 
und zuverläſſigſte Berater. Nach welchen Richtungen 
hin man auch hilfeſuchend Ausſchau halten mag, über⸗ 
all bringt dieſer Wiſſensrat in Wort und Bild das 
Neueſte und Gediegenſte. Handlich und für jede Börſe 
erſchwinglich, 1 15 der Kleine Brockhaus nur zwei 
Bände und ift bei ſeiner Vielſeitigkeit für jedermann 
unentbehrlich, ja er gehört zum eiſernen Beſtand eines 
jeden Haushalts. 3 


Das Geſetz betreffend die Unterhaltung der 
öffentlichen Volksſchulen vom 28. Juli 1906, für den 
0 Gebrauch erläutert von Dr. H. Lezius, 

egierungsaſſeſſor, Hilfsarbeiter im Miniſterium der 
gel lichen, Unterrichts. und Medizinalangelegenheiten 
ft im Verlage der J. G. Cotta'ſchen Buchhandlung zu 
Berlin erſchienen und koſtet Mk. 1,20. 


Für Getreide, Hülſenfrüchte und Oelſaaten werden 
außer dem notierten Preiſe 2 Mark per Tonne 45 es 
nannte Faktorei⸗Proviſion uſancemäßig vom K “m 
an den Berkäufer vergütet. 

Weizen per Tonne von 1000 Kilogramm 

inländiſch hobunt und weiß 754-793 Gr. 174 bis 

183 Mk. bez. 

inländiſch bunt 740-793 Gr. 173-180 Mk. bez. 

inländiſch rot 718-772 Gr. 171-178 Mk. bez. 


Roggen per Tonne von 1000 Kilogramm per 714 Gr. 
Normalgewicht inländiſch grobkörnig 738-756 Gr. 
146 - 146½ Mk. bez. 


Gerſte per Tonne von 1000 Kllogr. 
inländiſche große 656 - 709 Gr. 152½ — 168 Mk. bez. 
tranſito große 635 Gr. 117 Mk. bez. 

Hafer per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſcher 160-163 Mk. bez. 

Raps per Tonne von 1000 Kilogramm 
inländiſch Winter⸗ 268 Mk. bez. 

Kleie per 100 Kilogr. Weizen. 8,40 8,65 Mk. bez. 
Roggen⸗ 6,00 - 9,70 Mk. bez. 


Magdeburg, 14. Auguſt. F Korn · 
zucker 88 Brad ohne Sack 8,70 8,85. Nachprodukte, 75 
Grad ohne Sack 6,80 - 7,C0. Stimmung: Ruhig. Brod⸗ 
raffinade 1 ohne Faß 19,00 Kriſtallzucker 
1 mit Sack —,— — —,—. Gem. Raffinade mit Sack 
18,50 - 18,75. Gem. Melis mit Sack 18,00 — 18,25. 
Stimmung: Ruhig. Rohzucker 1. Produktion Tranſit 
frei an Bord Hamburg per Auguſt 18,15 Gd. 18,20 Br., 
per September 17,85, Gd., 18,00 Br., per Oktober 17,75 
Gd., 17,90 Br., per Oktober⸗Dezember 17,65 Gd., 
17,75 Br., per Januar⸗März 17,85 Gd. „ 17,95 Br. 
Ruhig, ſtetig. 

Köln, 14. Auguſt. Rüböl loko 61,50, per Oktober 
62,00. Wetter: Heiß. 


Hamburg, 14. Auguſt, abends 6 Uhr. Kaffee good 
average Santos per September 38¾ Gd., per 
Dezember 39¼ Gd., per März 39% Gd., per 
Mai 40½ Gd. Stetig. 


Hamburg, 14. Auguſt, abends 6 Uhr. Zucker 
markt. Rüben⸗Rohzucker 1. Produktion Baſis 88 Proz. 
Rendement neue Uſance, frei an Bord Hamburg per 
100 Kilo per Auguſt 18,10, per September 17,90, per 
Oktober 17,75, per Dezember 17,70, per März 17,95, 
per Mai 18,10. Stetig. 

Pena Copper Mines kim. Die Ausbeute von 
Erz belief ſich im Juli auf 14675 tons gegen 12 803 
tons im Juni. Die Verſchiffungen betrugen im Juli 
12 964 tons gegen 17 318 tons im Juni. Etwa 92 tons 
Feinkupfer wurden im Juli produziert. 


Holzverkehr auf der Weichſel. 

Bei Schillno paſſierten die Grenze ſtromab: Von 
Falkenberg per Schlickeiſer, 4 Traften: 2339 kieferne 
Rnndhölzer, 94 tannene Rundhölzer. Von Salman 
per Golde, 4 Traften: 2352 kieferne Rundhölzer. Von 
A. Karpf per Kumik, 2 Traften: 420 kieferne Rund⸗ 
hölzer, 4126 kieferne Balken, Mauerlatten und Timber. 
hat ſich Dr. Thompſons 


Unentbehrlich Seifenpulverf mit dem 


Schwan in tauſenden von Haushaltungen gemacht. 
Allein echt mit dem Namen Dr. Tompſons und der 
Schutzmarke Schwan. — Ueberall zu haben. 


Nun bin Ich um die halbe Welt gekommen 


0 und hab doch in allen Zonen und in jedem 
KAlima erfahren müſſen, daß Jays ächte 
0 Sondener Mineral⸗Paſtillen immer und überall 
unentbehrlich ſind. Die waren mir ſo nötig, 
® wie Stab und Hut, nur daß fie nicht wie 
cStab und Hut in die Ecke wandern: ich werde 

ſie immer bei mir haben und immer zum 
beſten meiner Geſundheit gebrauchen. Die 
Schachtel koſtet nur 85 Pfg. und man kann ſie 
überall in jedem einſchlägigen Geſchäft haben. 


Die Fl fee muß mit den 
ieb, verkocht den Brei auf gelindem Feuer 


u dickem Mu 
riſe Muskatnuß würzt, mit 10 Tropfen Maggi's 
irge vollendet und auf erwärmter Schüffel anrichtet. 


Sicher und ſchmerzlos wirkt das echte Radlauer: 
ſche Hühneraugenmittel. Fl. 60 Pfg. Nur echt aus 
der Kronen : Apotheke, Berlin, Friedrichſtraße 160. 
Depot in den meiſten Apotheken und Drogerien. 


Bekanntmachung. 

Trotz mündlicher Belehrungen und 
Ermahnungen laſſen Hilfsbedürftige 
Geſuche und Anträge auf Gewährung 
von Armenunterſtützungen und der⸗ 
gleichen in den meiſten Fällen durch 
dritte Perſonen, namentlich aber 
durch ſogenannte Volksanwälte an⸗ 
fertigen und uns durch die Poſt 
zugehen, ſtatt ſolche auf unſerem 
Armenbüro Rathaus, Zimmer 25, 
mündlich vorzubringen. 

Abgeſehen davon, daß dieſe un⸗ 
verſtändlich und unſachlich verfaßten 
Schriftſtücke der Verwaltung viel 
Arbeit verurſachen und die Er⸗ 
ledigung der Anträge die in den 
meiſten Fällen dringlich ſind, un⸗ 
nötig verzögern, verleiten ſie die 
Antragſteller zu Ausgaben, die zu 
der geleiſteten Arbeit und der zu 
erwarteten Unterſtützung in keinem 
Verhältnis ſtehen und die Hilfe⸗ 
ge um jo härter treffen, als 

e das Geld von ihrem geringen 
Einkommen zahlen müſſen. 

Wir weiſen deshalb die Intereſ⸗ 
ſenten darauf hin, daß Anträge 
auf Gewährung von Armenunter⸗ 
ſtützungen aller Art in unſerem 
Armen⸗Büro jederzeit entgegen⸗ 
genommen und den Bittſtellern alle 
erforderlchen Auskünfte bereit⸗ 
willigſt erteilt werden. Dagegen 
werden ſchriftliche Anträge, wenn 
nicht beſonders begründet, unbe⸗ 
rückſichtigt bleiben. 

Thorn, den 17. Mai 1906. 

Der Magiſtrat, 


Armen verwaltung. 


Gewerbeschule zu Thom. 


Am 18. Oktober d. Js. werden 


die Bauschule, die Handelsschule und 


lle Haushaltungs- und Gewerbeschule 


für Mädchen eröffnet. 

An der Bauſchule wird in zwei 
Halbjahrskurſen (IV. u. III. Klaſſe) 
unterrichtet, jedoch gelangt zunächſt 
nur die IV. Klaſſe zur Eröffnung. 
Nach erfolgreichem Beſuche der 
III. Klaſſe können die Schüler, ohne 
ſich einer Prüfung unterziehen zu 
müſſen, in die II. Klaſſe jeder 
Königlichen Preußiſchen Baugewerk⸗ 
ſchule eintreten. 

An der Handelsſchule werden 
getrennte Kurſe für junge Handels⸗ 
befliſſene und junge Mädchen ein⸗ 
gerichtet. Der erſtere Kurſus dauert 
1 Jahr, der letztere 2 Jahre. 

Zum Eintritt in den erſten Jah⸗ 
reskurſus für junge Mädchen iſt 
mindeſtens der Nachweis des erfolg⸗ 
reichen Beſuches einer Ghlafligen 
Volksſchule erforderlich. 

An der Haushaltungs: und Be: 
werbeſchule für Mädchen werden 
die folgenden Kurſe eingerichtet: 

A. Haus wirtſchaftliche Kurſe. 

1. Haushaltungskurſus, einſchließlich 

Kochen, Backen und Einmachen, 


Krankenkoſt. 
Waſchen und Plätten. 
Unterweiſung in den Haus⸗ 
arbeiten. 


Haushaltungskunde, einſchließlich 
der Führung von Wirtſchaftsbüchern. 
Einfache Handarbeiten, wie Nähen, 
Flicken, Ausbeſſern, Stopfen und 
dergl. m. 

aſchinennähen und Anfertigung 
einfacher Wäſche. 

Dauer des Kurſus: 1 Jahr. 

2. Kurſus für Kochen und Backen. 
3. Kurſus für Waſchen und Plätten. 
Dauer der Aurfe: ½ Jahr. 
B. Gewerbliche Kurſe 
1. Kurſus für einfache Handarbeiten. 
2. Kurſus für Kunſthandarbeiten. 
3. Aurfus für Maſchinennähen und 
Wäſcheanfertigung. 
4. Kurſus für Schneidern. 

Alle gewerblichen Kurſe können 
für die Dauer eines Semeſters 
belegt werden, doch iſt, falls Vor⸗ 
kenntniſſe nicht vorhanden, ein 
längerer Beſuch empfehlenswert. 

Alles weitere beſagen die Lehr⸗ 
pläne, welche koſtenfrei verſandt 
werden. 

Für die Bau⸗ und Handelsſchule 
nimmt der Unterzeihnete An⸗ 
meldungen im Hauptgebäude (Erd⸗ 
geſchoß, Zimmer 4) entgegen. 

Für die Haushaltungs⸗ u. Ge⸗ 
werbeſchule für Mädchen nimmt 
die Leiterin, Fräulein L. Vollmar, 
Anmeldungen täglich in der Zeit 
von 10-12 Uhr vorm. im Ge⸗ 
ſchäftszimmer der Mädchenabteilung 
(Seitenflügel rechts, Erdgeſchoß) 


entgegen. 
Direktion: Opderbecke, Prof. 


Bekanntmachung. 


In den zu Arbeiterwohnungen 
hergerichteten Gutsgebäuden unſeres 
Gutes Chorab bei Swierezynko 
werden zum 1. Oktober 


2 Wohnungen 
mit je 4 Morgen Land frei. 
Unbeſcholtene Arbeiter, welche bei 
mäßigem Pachtzins ſich zur Forſt⸗ 
arbeit gegen die ortsüblichen Alkord⸗ 
und Tagelohnſätze verpflichten wollen, 
werden erſucht, ſich bei dem Förſter, 
Sn Würzburg in Ollek bei 
wierczynko unter Vorlegung einer 
polizeilichen Beſcheinigung bezüglich 
der Unbeſcholtenheit zu melden. 
err Förſter Würzburg iſt beauf⸗ 
tragt, etwaige Bewerber über die 
Bedingungen und die örtlichen 
Verhältniſſe zu unterrichten. 
Thorn, den 29. Juli 1906. 


Der Magiſtrat. 


Gänzlicher Ausverkauf 
wegen Aufgabe des Geschäfts!!! 


Tisth-u. Hängelampen für Gas u. Petroleum, sämtl.Glas-u.Porzellanwaren für Restauration u.Private, 
Große Auswahl in Nickel-, Rupfer-, Zinnwaren, Nippes, Majolika, sowie zam. Maus- u. Küchengeräte, 


Das große Warenlager muss bis zum 15. September vollständig geräumt sein, und 
werden jämtlihe Artikel zu ganz aussergewöhnlich billigen Preisen verkauft. 


Adolph Granowski. 


Empfehle in großer Auswahl: 


. . DET r 5 
Bekanntmachung. Sanitätsrat Dr. Warschauer's Heilanstalt 
as die ſtädtiſchen Forſten be⸗ or: e H 

fade pelle a ef bie oe im Joola Hohenaha. Pre 


erhöhte Gefahr hingewieſen, welche 
die andauernde Dürre für den 
Waldbeſtand bedeutet. Wir unter⸗ 
ſagen daher, wie dies an mehreren 
Stellen durch Verbotstafeln ſchon 
geſchehen iſt, das Rauchen im 
Walde während der Sommermonate 
und verbieten den Aufenthalt im 
Walde außerhalb der öffentlichen 
Wege. 

Die Forſtbeamten ſind angewieſen, 
Zuwiderhandlungen gegen dieſe 
Verbote rückſichtslos zur Anzeige 
zu bringen. 

Thorn, den 17. April 1906. 


Der Magiſtrat. 


ZWangSVeIStIGeTUNG 


des den Kowalski'ſchen Erben 
gehörigen Grundſtücks Altſtadt 170, 
Coppernicusſtraße 24, findet am 


23. d. Mts., vorm. 9½ Uhr 
im Zimmer 22 des hieſigen Amts⸗ 


gerichts ſtatt. 

Die Erben. 
S a A 
Ausschlagen von Lacken 


auf Stoffen verschiedener Art, wie 
Filz, Seide, Gummistoff ete. mit der 


Auszack = Maschine 


empfiehlt sich 


A. Petersilge, 


Schlosstr. 9, Ecke Breitestr. 
(Schützenhaus). 


GIG 


Friedrich Hinz, 
Nolzhandlung, Thorn 


empfiehlt 
geschnittenes und gebelltes Kantholz 
Schalbretter 
Dachlatten 
Sobelbretter 


Tischlerbreiter I. Eiche, Kiefer u. Pappeln 
Eichen=Zaunpfähle 
Gkeiterbäume 
Rüststangen 
Baumpfähle, 


Kalt, 
Zement, 
Gnps, 
üheer, 
Dachpappe, 
I Träger, 
Drahtſtifte, 
Baubeſchläge. 


Franz Zährer, 


Baumaterialienhandlung. 
Empfehle billigſt: 
Backoienilieien 
Shamotteiteine 
Tonröhren u. 
Tonkrippen. 


Carl Kleemann 


Thorn-Mocker. 
— Fernſprecher 202. 


aller Art, Folgen von Verletzungen, 
chroniſchen Krankheiten, Schwäche⸗ 
Proſpekt franko. 


Für Nervenleiden 


zuſtände 1e. 


Schonendſte Behandlung. — Mäßige Preiſe. 


Künstliche Zähne 


in Kautschuk oder Metall mit oder ohne Platte. 


Garantie für Haltbarkeit und tadelloſes Paſſen. 
Richten schieistehender Zähne. Plomben in Gold, Silber etc. 


Adolf Heilfron, prakt. Dentist 


früher im zahnärztlichen Inſtitut der Königlichen Univerſität 


zu Königsberg i. Pr., ſowie bei Herrn Profeſſor Dr. Doebbelin 
0 und anderen Kapazitäten tätig geweſen. 
16 Dutzend gleich 912 Paar 


verpfändet geweſene Herren-, Damen- und 
Kinderstiefel verkaufe ich zu Spottpreiſen 
Herren-Ross-, Schnür-, Bes.- u. Zugstiefel 4.95 M. 
Herren-Boxhorse-Schnürstiefel . . . . 5.90 M. 
Damen-Boxhorse-Schnürstiefel . - - . 4.90 M. 
Mädch.-Ross- u. Chevreau-Schnürst., 31/35 3.50 M. 


” 1 15 5 27/30 3.05 M. 
Johann Lisins ki, 


15 25/26 2.95 M. 
nur Elisabethstrasse 13118. 


Thorn, 
Bitte genau auf meine Firma zu achten. 


Chamottesteine 
Backofenfliesen 


empfiehlt 
Podgorz 


Markt 16. 


Empfehle mein reichhaltiges Lager in 


weissen, farbigen und majolika 


Kachelöfen 


zu billigſten Preiſen. 

Uebernehme auch die Lieferung und das Setzen von Oefen für ganze 
Neubauten unter Zuſicherung ſachgemäßer Ausführung durch meinen Werk⸗ 
führer, einen geprüften Töpfermeiſter. 


G. Immanns, Baugeschäft. 


De Thompsons 
Seifenpulver 


Marke "Schwan 
gibE 


weisse Wäsche 


ohne Bleiche. 


Zu haben in allen besseren Geschäften 


20M KOCHEN un u 
V ZUM ROHESSEN. 


deren 


weisse Karten 


Elfenbein=Karten 
mit und ohne Goldschnitt 


Edelweiss-Karten 
keinen=Karten 


% 
DZ 


% » + + USW, USW. » > + * 


„ + in weiss u. blau 


mit schönen, klaren, schwungvollen Schreibe 
schriften u. auch in verschiedenen anderen Schrilt⸗ 
und billigst an die 


8 maden Tamer Ostdeutsche. Zeitung 


Arten fertigt schnell 


» » 


Seglerstrasse 11. « « 


2 2 2 


Billig zu verkaufen: 
Mehrere Repositoriums, Ton ; 
bänke,Glasspinde,Schaufenster 
133 mit Glasscheiben. 

dolf Granowski, Eliſabethſtr. 6. 


Laden 


mit 3 großen, hellen, trockenen 
Lagerkellern, welche beſonderen 
Eingang von der Straße haben, von 
ofort oder ſpäter zu vermieten. 

G. Soppart, Gerechteſtr. 8/10. 


Ein großer Laden 


m. angrenz. Zimmer, Culmerftr. 1, 
ift vom 1. 10. 06 zu vermieten. Zu 
erfrag. bei V. Kunicki, Gerechteſtr. 


A aan der Neuzeit ent 
Ei großer Laden, een ht 
großen Schaufenſtern vom 1. 4. 06 


zu vermieten. 
Eduard Kohnert, Thorn. 


Laden denen: Wohnung 


grenzender 
zur Speiſewirtſchaft geeignet per 
1. 10. zu vermieten, 

Murzyuski, Araberſtr. 5. 


Ein Kolonialwaren-Laden 


zum 1. Oktober zu vermieten. 
Thorn⸗Mocker, Goßlerſtraße 51. 


Ein Speicherraum 


parterre, von ſofort oder 1. September 
zu mieten geſucht Offerten unter 
J. N. 4967 an die Geſchäftsſtelle. 


Große Werkitatt 


owie kleine Wohnung per 
1. Oktober d. Js. zu vermteten. 
Joh. Block, Heiligegeiſtſtr. 6/10. 


Zum 1. Oktober d. Js. iſt Marien: 
ſtraße 7, parterre 


eine Wohnung 


von 3 Zimmern und Küche zu 
vermieten. Näheres bei dem Haus⸗ 
beſitzer Herrn Schmidt daſelbſt, 
1. Etage. 


Wohnung 


beſtehend aus 8 Zimmern, Bade⸗ 
einrichtung und ſonſtigen Neben⸗ 
räumen, auf Wunſch mit elektriſcher 
Lichtanlage, 2. Etage, per 1. Oktober 
zu vermieten. 

Albert Land, Baderſtraße 6. 


A 
Eine kleine Wohnung 


an ruhige Mieter v. 1. 10. zu verm. 
S. Korublum, Breiteſtr. 22, 


1 Wohnung 


von 2 Zimmern, Kabinett, Küche 
und allem Zubehör, von gleich oder 
1. Oktober zu vermieten. 


Rich. Wegner, Seglerſtr. 12. 
Freundliche Wohnungen 


von 2 u. 3 Zimmern per ſofort zu 
vermieten. Gerberſtraße 13 15. 
Näheres beim Vigewirt Herrn 
Witkowski daſelbſt. 


Serechtestr. 15117 


eine Wohnung, 


beſtehend aus 5 Zimmern, Badeſtube, 
Küche und Zubehör, III. Etage, üt 
v. 1. Okt. ab für 600 M. zu verm. 
Gebr. Casper. 


eine Wohnung 


Friedrichſtraße 8, im Erdgeſchoß 
gelegen, beſtehend aus 7 Zimmern 
und reichlichen Nebenräumen, von 
ſofort oder 1. Oktober zu vermieten. 
Näheres beim Portier oder 
Brombergerſtraße Nr. 50. 


Kl, Wohnungen * 4. 5 


vermieten. Neuſtädtiſcher Markt 12. 


Wohnung 


Schulſtr. 12, 1. Etage, 6—8 Zimmer 
nebſt reichlichem Zubehör und 
Gartenbenutzung, v. 1. Oktober d. J 
u vermieten. Auf Wunſch Pferdes 
all und Wagenremiſe. 

6. Soppart, Gerechteſtr. 8/10 


Saubere Borderwopnung,. Etage 
2 Stuben, Küche ab 1.10. anruhige 
Mieter zu verm. Strobandſtr. 6. 


1 Wohnung 
3 Zimmer, Kabinett mit Zubehör, f. 
400 Mk. v. 1. Oktober zu vermieten. 


Hochherrschall. Wohnung 


7 Zimmer mit reichlichem Zubehör, 
Brückenſtraße 11, 3. Etage, vom 
1. 10. zu verm. Max Pünchera. 


l. 2, I. Bag 


Vohnung, 4 Zimmer und Zus 
behör, per 1. 10. 06 zu vermieten. 


Breitestrasse 37, 3 Treppen. 
Wohnung, 


beftehend aus 6 Zimmern, Entree, 
Küche, Mädchenſtube, Badeſtube, 
Keller, Bodenraum und allem Zu⸗ 
behör per 1. Oktober 1906 zu ver⸗ 
mieten. Aus kunft erteilen 

C. B. Dietrich & Sohn G. m. b. H. 


Hochherrschaftl. Balkonwohnungen 


mit ſchöner Ausſicht auf Gärten. 
1 Etage, 6 Zimmer; 2. Etage, 
5 Zimmer; 4 Etage, 3 Zimmer, 
auch mit Pferdeſtall, von ſofort oder 
1. Oktober zu vermieten. 

A. Roggatz, Schuhmacherſtraße 12. 


Freundliche Wohnung 


von 2 Zimmern nebft Zubehör, vom 
1. 10. oder früher zu vermieten im 
Neubau Thorn⸗Mocker, Blücher⸗ und 
Kurzeſtraße Ecke. Franz Jablons ki. 


Wodnung, neu renoviert, ſofort zu 
verm. Heymann, Schillerſtraße. 


Wilhelmsplatz, 


Bismarckſtraße 1 und 5 


hochherrschaitl. Wohnungen, 
1. und 2. Etage, beſtehend aus je 
8 Zimmern, auch mit Pferdeſtall, 
ſofort oder vom 1. Oktober zu 
verm. Näheres durch die Portiers 
oder bei Julius Hell, Brücenſtr. 27 
—— 4 Eä—ap 


Mittlere und kleine Wohnung 
zu vermieten Brückenſtr. 16. 


— ————— 

* i 3 us 
Stube u, Küche va 740 
verm. Zu erfr. Breiteſtr. 32, 4 


Möbl, Zimmer ver Jofert # 


vermieten. 
Schuhmacherſtraße 24, 3 r. 


Nach zwanzig Jahren. 


Noman aus der Zeit Friedrichs des Großen von G. Meiſter-Griffiths. 
ooo0 


G. Kortfegung.) 

Wenn Amberg nicht durch die, vom Gaſtwirt erhaltenen 
Mitteilungen imſtande geweſen wäre, Fragen zu ſtellen, denen 
es kein Ausweichen RN fo würde der Kerl fie ficher mit 
allen feinen Antworten belogen haben; als ihn aber der 
Fragende überzeugt hatte, daß er ſchon gut unterrichtet war, 
geſtand er in Gegenwart deſſen, den auszuplündern ſie be⸗ 
abſichtigt hatten, das, was Franz Bretzendorf ſeinem Gaſte 
erzählt hatte. i 

Ihrem Hauptmann, fo erzählte er ihnen, war durch einen 
Spion ee gemacht worden, daß um dieſe Zeit der 
Wagen dort vorüberfahren würde, und auch, wieviele Perſonen 

n begleiten würden; und demgemäß hatten ſie ſich ihre 

läne zurecht gelegt. Sie wollten den Elenden noch wegen 
etwaiger anderer, in anderen Gegenden liegender Trupps be⸗ 
fragen, und wie groß die Zahl der Landſtreicher in der Um⸗ 
gegend Potsdams ſei, aber ſeine Kräfte verſagten, ſein Atem 
wurde kurz und ſchwach, und bald ſtand ſein Herz für 
immer ſtill. 


Dann erſt wandte ſich Feodor, der bei weitem angenehmeren 
Aufgabe zu, feſtzuſtellen, wem er eigentlich in der Stunde 
der Bedrängnis zu Hilfe gekommen ſei; ehe er aber zu dem 
alten Edelmann ſprach, nahm er es auf ſich, den ſtarken 
Dienern desſelben, denen von Gottlieb inzwiſchen die Feſſeln 
ir worden waren, Anweiſungen zum Wegſchaffen der 
9 zu geben, und ſie gehorchten ihm, als wäre er ihr 

err. 

Darauf richtetete der jugendliche Edelmann das Wort an 
die Jungfrau, der er, nachdem er ſie von den Räubern befreit, 
beim Aufſtehen behilflich geweſen war. Er war ſich bewußt, 
daß die Etikette erforderte, daß er ſich erſt an den Vater 
wende; es waren auch nur wenige kurze Worte, die er zu 
dem Mädchen ſprach, und die Lage entſchuldigte dies. Er 
trat einen Schritt näher zu ihr 5 5 und ſtreckte ihr ſeine 
Hand entgegen. Das Lens ochte ihm vor Furcht, wie fie 
das auffaſſen würde. Vor ihm ſtand das holdeſte, ſchönſte, 
Iieblichſte und gig weibliche Geſchöpf, das jein 
Auge je erblickt hatte, und kann es uns da Wunder nehmen, 
wenn er überwältigt war? Und man bedenke, unter welchen 
Verhältniſſen fie ſich zum erſten Mal begegnet waren! 

Als er einſt auf dem Schlachtfelde gekniet und auf Haupt 
und Schultern den magiſch wirkenden Ritterſchlag erhalten 
gen und als ihm dann die Hand des Kurfürſten und Herzogs 

udwig von Bayern geholfen hatte, ſich aufzurichten — als 
Ritter ohne Furcht und Tadel — da hatte er ſich feierlichſt 
verpflichtet und durch einen heiligen Eid gebunden, ſtets das 
8 zur Verteidigung ſeines Furrer. n Schutze der 
Witwen, der Jungfrauen, der hilfloſen Waiſen und der 
Religion ziehen zu wollen. Seitdem war dies das erſte Mal, 
daß er das Schwert aus der Scheide gezogen hatte. War 
es da nicht ſelbſtverſtändlich, daß dad daß ſie die Erſte 
war, die ſeinen ritterli Schutz genoß, ſie ihm nähergerückt 
chien, und er ſich ihr — vertrauter fühlte, als es ſonſt 


l 
wohl der Fall gew 
Das Sela dot nicht, daß er eine En ttäuſchung er 


5 Machdruck verboten.) 
leben ſollte. Wenn die Ungewißheit ihm ſchmerzlich war, ſo 
ſollte er durch die offene, hergliche und freudige Beiſe mit 
welcher das Mädchen die ihr hingeſtrectte Hand ergriff und 
in ibren beiden feſthielt, und durch den a enge Reiz 
ihres Lächelns, mit dem ſie ſeinen verzückten, beredten Blicken 
begegnete, vollauf entſchädigt werden. 

7. Kapitel. 

„Verehrte Dame, laſſen Sie mich aus Ihrem eigenen 
Munde vernehmen, daß Sie außer dem Schreck, den Ihnen 
dieſer entſetzliche Vorfall mit ſeinen ſchauerlichen Folgen ver⸗ 
urſacht hat, keinen Schaden genommen haben! Sagen Sie 
mir bitte, ob die Schufte Sie verletzt haben!“ bat Feodor. 

„Sie find nicht nur tapfer, mein Herr, Sie find auch 
ein edler, großmütiger Freund! Dank Ihrem rechtzeitigen 
Hinzukommen, Ihrem Mute und Ihrer Ritterlichkeit bin i 
gerettet und fühle mich unverſehrt, und wenn ich auch tödli 
erſchrocken bin und von entſetzlichen Befürchtungen gengftigt, 
B, 195 mich doch Ihre heldenmütige Rettung dafür reichlich 
elohnt. f 


Jetzt trat der alte Herr näher und faßte, von Dank 
erfüllt, die Hände des Offiziers. „Edler Herr, ſagen Sie 
mir, wem ich zu fo viel Dank verpflichtet bin ?“ \ 

Der Offizier zögerte. Wäre es wohl ratſam, feinen 
Namen zu nennen, jo lange er das Geheimnis der ſächſiſchen 
Verſchwörer zu wahren hatte 7 „Verehrter Herr,“ antwortete 
er nach einer kurzen Pauſe, „es gibt einen triftigen und ehr⸗ 
baren Grund, hinter dem ſich nicht Unmännlichkeit oder 
Untreue gegen meinen Fürſten verbirgt, aus dem i 
niemandem in Preußen meinen Namen nennen darf. 
kann es Ihnen nicht beſchreiben, wie ſehr ich es bedaure, 
daß ich nicht Ihrem Wunſche entſprechen kann. Wenn Sie 
aber die näheren Umſtände kennen würden — Aber halt! 
Später — und vielleicht in nicht gar zu er Zeit — 
werden Sie meine Gründe erfahren, und dann werden Sie 
vielleicht wirklich Urſache haben, mir zu danken. Sollten Sie 
das nicht tun, jo werde ich mir ſelber den Dank von Ihnen 
einfordern.“ j 

Der alte Herr ſchien in der Weigerung des Offiziers, 
ſeinen Namen zu nennen, nichts Befremdendes zu finden, 
denn er erwiderte: „Ich weiß, daß es zu Zeiten, den 
ietzigen, viele geheime Arbeit zu verrichten gibt, die treue, 
8 e Männer erfordert. Nur Eines will ich fragen. 
r Friedrich?“ 
das 
Ihre 
kenne den Herzog Ludwig 

r waren Jugendgeſpielen in München — ja, ſo wie Brüder 
Feber drückte feine Hand feſter und ri el ſten 
odor e d un tete feine ern 
Blicke auf das edle — die ich dee gend 55 erzogs 
9 von Wittenberg in der meinen?“ — „Jawohl, mein 
tapferer il ber bin 115 — „Das Glück ſcheint mich ja 
in jeder Hinſicht zu 


en. In einiger Zeit werde ich 
bie Chee beben 30 


das Vergnügen und Ihnen, Hoheit, eine 


Brief vom Kurfürſten der Pfalz zu überreichen. Ich 
ihn jetzt nicht bei mir. Und dieſe Same, Hoheit,“ — „ 
verzeihen Sie, mein Herr, meine Tochter Cornelia. ie 
werden wohl hoffentlich bald miteinander recht ag bekannt 
werden.“ Wieder ſtrahlte ein wunderbares Lächeln dem 
Jüngling entgegen, und er faßte von neuem die Hand, die 
1 dem 3 leidenſchaftlichen Druck der ſeinen 
3 85 
Nach Austauſch einiger Höflichkeitsphraſen begaben ſie 
ſich zum Wagen, in welchen die Pferde einzuſpannen, es den 
Dienern dank Gottliebs ne bald gelungen war. 
Während die Vorbereitungen zur Abfahrt getroffen wurden, 
erzählte der junge Kavalier von den zwei Reitern, anſcheinend 
Herr und Diener, denen er begegnet war und fragte: „Waren 
dieſe Ihre Begleiter, Hoheit?“ Das Geſicht des Herzogs 
verfinſterte ſich, und die Dame wurde ſichtlich verlegen. 
„Leider muß ich geſtehen, daß er mit uns war, mein Herr. 
Geſtern kam er mit mir aus Wittenberg und heute morgen 
aus Potsdam, er ſowohl als ſein Diener.“ — „Was be⸗ 
deutete aber in des Himmels Namen ſeine Flucht? Ich rief ihm 
u, er würdigte mich aber keiner Antwort. Im Vorüberreiten 
ſchrie aber fein Diener: Räuber! Mörder! Er ſchrie auch, 
deucht mir, nach Hilfe. Er kann doch aber unmöglich vor 
der Gefahr geflohen ſein, in welcher er Sie und die junge 
Dame zurückgelaſſen hat.“ 85 

Der Herzog ſeufzte, aber er ſagte nichts; ſeine Tochter 
jedoch flehte mit gefalteten Händen: „Sag' ihm die Wahr⸗ 
heit, Vater. Sag' ihm doch die Wahrheit. Sag', daß er wie 
ein Feigling geflohen iſt.“ 

Er iſt allerdings geflohen“, bemerkte der Herzog, „aber 
er ſagte, er wolle Hilfe holen. Er hat zwar nicht die Rolle 
eines Helden geſpielt, doch bin ich überzeugt, daß er uns ge⸗ 
holfen haben würde, wenn er es gekonnt hätte.“ — „Ich 
glaube, wir werden ihn mit einer militäriſchen Eskorte, die 
er von Berlin geholt hat, bald begegnen.“ — „Ja,“ rief 
Cornelia, „aber nicht, um der Gefahr zu trotzen.“ Als dieſe 
Worte über ihre Lippen kamen, blickte fie zu ihrem Lebens» 
retter auf mit einem Blick, der ihn erbeben machte. 

In dieſem Augenblick wußte Feodor von Amberg, daß 
ſein Schickſal entſchieden war. Er hatte dasjenige Weſen 
kennen gelernt, deſſen Bild von nun an in ſeinem Herzen zu 
leben beſtimmt war; ſei's zum Guten oder zum Böſen. Er 
wollte ſeine e nicht verraten, und es koſtete ihm einen 
harten Kampf, ſie zu verbergen, und doch zeugte ſeine Er⸗ 
widerung auf die zuletzt geſprochenen Worte des Mädchens 
von einer tiefen und großen Bewegung. Er bemerkte den 
Schatten, der über das Geſicht des Fürſten huſchte, und daher 
fügte er hinzu: „Vielleicht hat er das getan, was er für 
das vernünftigſte hielt. Er mag geglaubt haben, er könne 
Hilfe holen und rechtzeitig hier ſein, um die Räuber zu ver⸗ 
hindern, ihr Vorhaben zur Ausführung zu bringen.“ 

„Sagen Sie lieber, er hat das getan, was er für ſich 
am ratſamſten hielt, denn er ließ mich in den Händen der 
rohen Geſellen zurück, als er davoneilte.“ — „Nein, nein, 
mein Kind — da hatten ſie Dich doch noch nicht aus dem 
Wagen geriſſen.“ — „Ach Vater, warum ſagt ihr das? 
War ich nicht von ehe ſtarken, entſchloſſenen Kerlen umringt? 
Und was tatet ihr? Soll ich 12 Lebensretter erzählen, 
was Ihr tatet? Jawohl, das will ich! Er hat mit ſeinen 
eigenen Händen zwei von dieſen Räubern zu Boden ge⸗ 
ſchlagen, ehe ſie ihn überwältigen konnten.“ 

„Darf ich den Namen des Herrn n 7“ — „Den 
werden Sie doch über kurz oder lang zu hören bekommen, 
und ich bin überzeugt, daß nie ein Wort über Ihre Lippen 
dringen wird, welches dazu dieuen könnte, ſeine jämmerliche 
Rolle in dieſer unglückſeligen Affäre & verraten.” 

„Dieſe Verſicherung hätte ich Eurer Hoheit auch von 
elbſt gegeben. Ich würde die mir entgegengebrachte Freund⸗ 
ichkeit und das Vertrauen, welches = zu genießen die Ehre 
habe, ſchlecht belohnen, wenn ich den Namen Ihres Freundes 
einer ungünſtigen Beurteilung preisgeben würde. Alle darauf 

bezüglichen Befürchtungen ſind unbegründet, Hoheit!“ 

5 Warm und innig drückte der Herzog die Hand des 
jungen Offtziers und ſagte dabei: „Er 5 noch jung, mein 
Herr, und die Natur hat ihn nicht mit demſelben t und 
derſelben Ritterlichkeit ausgerüſtrt, mit der ſie Sie ſo reichlich 
bedacht hat. Ich möchte Ihnen keine Schmeicheleien ſagen, 
glauben Sie mir das. — Er iſt der einzige Sohn und das 
einzige Kind des Grafen Bertram von Allendorf und heißt 
Wolfaana.“ 


abe 
1 


wählte; die Kammerzofe fa 


Beim Nennen dieſes Namens zuckte Feodor zuſammer 
und legte unwillkürlich die Hand an die Stirn; ſo blieb er, 
[eine unmittelbare Umgebung vergeſſend, einige ehen 

ine leichte Berührung feiner Achſel rief ihn in die Wirklich: 
keit zurück, und als er aufſah, begegneten ſeine Augen den 
fragenden Blicken des alten Fürſten. „Iſt Ihnen der Name 
bekannt?“ — „Ich weiß nicht“, erwiderte der junge Offizier, 
indem er ſinnend ins Leere ſtarrte. Na er noch eine 
Weile überlegt hatte und ſich . mit der Hand über 
die Stirn gefahren war, fügte er hinzu: „Er kommt mir 
Fa 1 ekannt vor, aber es iſt mir Berabe wie ein alter 
längſt vergeſſener Traum. Ich könnte nicht jagen, ob mein 
Ohr je zuvor den Namen vernommen hat; ſo ni er mir nicht 
bekannt; mir ift es, als ob er mit etwas anderem im Zus 
Denen yange ftehen müßte — mit ing einem meinem Ge⸗ 
ächtnis entfallenen Geheimniſſe, welche mal vor undenkbaren 
Zeiten einen gewaltigen Eindruck auf mich gemacht hat. Es 
wird mir wohl wieder einfallen. Jedenfalls wil ich Sie mit 
meinen unbeſtimmten Vermutungen nicht aufhalten,“ fuhr er 
lächelnd fort. Ihr Wagen wartet.“ 

„Welchen Wagen nehmen Sie, mein junger Freund p“ 
fragte der Herzog. „Ich werde Ihnen nach Berlin mein Ge⸗ 
leit geben, Hoheit. Re will nicht, daß Sie wieder von einer 
böhmiſchen äuberbande überfallen werden, und man kann 
nicht wiſſen, was für Geſindel ma im Walde an der Branden⸗ 
burgerſtraße ſteckt.“ — „Dann, lieber Freund, machen Sie 
mir das Vergnügen, mil in meinem Wagen zu fahren. Meine 
Diener oder Ihr eigener Burſche kann Ihr Pferd führen. 

Dieſes Anerbieten war ſehr verlockend; doch = er es 
annahm — richtete der Jüngling einen fragenden Blick auf 
die Dame. Sie begriff deſſen Bedeutun „ und mit einem 
holden Lächeln unverhohlener Freude bat ſie ihn mit von 
Herzen kommenden Worten, dem Wunſch ihres Vaters zu 
folgen, da ſie beide über ſeine Geſellſchaft ſehr erfreut ſein 
würden. Mit vor Wonne ſtrahlendem Geſicht verneigte er 
fich dankend vor der Tochter und ſagte dann zum Vater: 
r hat ſich mir in letzter Zeit ſo ſelten Gelegenheit ge⸗ 
oten, Verkehr zu pflegen, daß ich es faſt als eine Pflicht 
gegen mich ſelbſt empfinde, von Ihrem gütigen Anerbieten 
Gebrauch zu machen. Ich werde mir die Ehre geben, bis 
zum äußeren Schlagbaum mit Ihnen zu fahren, Hoheit! 

Gottlieb nahm das Pferd ſeines Herrn, und als der 
Wagen herangefahren war, half Feodor der Dame hinein 
und würde auch dem Herzog beim Einſteigen behülflich ge⸗ 
weſen ſein, wenn letzterer ihm nicht bedeutet hätte vor ihm 
in die Kine zu ſteigen; hierauf trat der junge Mann, mit 
der unfehlbaren Sicherheit angeborener guter Manieren zuerſt 
in den Wagen, trotzdem dies zu tun feine Selbſtbeherrſchun 
einige Ueberwindung koſtete. hat für den wahrhaft i 
Gebildeten etwas Peinliches, von einem ihm an Rang und 
Alter höher ſtehenden bevorzugt zu werden, und doch iſt es 
eine der größten Taktloſigkeiten, ſich darüber mit dieſem Höher⸗ 
Tin rang der eigenwillig dieſe Bevorzugung veranlaßt, zu 

eiten. 

Einer einladenden Handbewegung des Herzogs Folge 
leiſtend, nahm der junge Kavalier den Platz neben Cornea 
auf dem Vorderſitz ein, während der Fürſt ſelbſt den Rückſitz 

5 bei dem Kutſcher. 

Als den Pferden die Zügel gegeben wurden, zogen ſie 
an, als ob ſie keinen fehr eren Wunſch hätten, als der 
Unglücksſtätte möglichſt ſchnell zu entfliehen. Die Inſaſſen 
des Wagens kamen bald in eine lebhafte Unterhaltung. Der 
Herzog gab Feodor einen Ueberblick über die Lage in Preußen 
und teilte ihm die Pläne des Königs, ſoweit er ſie ſelbſt er⸗ 
fahren hatte. mit; der junge Offizier entwarf ſeinerſeits eine 
ſpannende und intereſſante Schilderung des bayeriſchen Hofes 
und Heeres, wobei er jedoch ſoviel als möglich vermied, von 
ſeiner eigenen Perſon zu ſprechen. 

Nachdem ſie ſich eine Weile die Zeit verkürzt hatten, 
hörte man das Stampfen von Pferdehufen, und bald hielt 
der Kutſcher. Sie fanden ſich von Mannſchaften der könig⸗ 
lichen Garde mit Wolfgang von Allendorf an der Spitze um⸗ 
ringt. Der Schlag wurde ſchnell Fee und mit unver⸗ 
— 75 Staunen auf ſeinem Geſicht ſchaute Allendorf 
erein. 

Als Feodor hinaus blickte, ſah er ein Geſicht, welches 
einen unecelärtchen Eindruck bei ihm hervorrief. Es 18 
nicht weniger als ſchön und doch auch nicht häßlich zu nennen. 
Die Züge waren grob und hatten nichts edles in ihren 
Formen; das Geſicht war mit Sommerſproſſen bedeckt, die 
kleinen feſten Locken waren rötlich und dicht. Die Stirn breit 


und niedrig und für einen fo jungen m er konnte 
unmöglich mehr als 25 oder 26 Jahre hen auffallend 
durchfurcht. Der Seraog hatte geſag. er ei 22 Jahre alt, 
aber er ſah entſchieden älter aus. en el an per⸗ 
N chönheit hatte der junge Mann offenbar durch 
ie Eleganz ſeiner Kleidung zu erſetzen verſucht. Seine Kleider 
waren aus Seide, Atlas und Sammet von beſter Güte und 
den prunkendſten Farben; ſeine Wäſche war ſe in Sine 
er trug Gold, Silber und Edelſteine, wo ſie ſich im Sinne 
der damaligen Mode nur irgendwie N ließen. 

Unſer junger Kavalier hätte unmöglich ſagen können, 
was in dem Aeußeren des jungen Mannes ihn ſo unangenehm 
berührte. Er hatte ſchon oſt weit häßlichere, überhaupt in 
jeder Weiſe abſtoßende Männer in derſelben Lebensſtellung 
geſehen, aber noch nie 255 er einen Menſchen erblickt, deſſen 
Geſicht in ihm ſolch' ſtarkes Gefühl des Widerwillens her» 
bag 121 Sl 4 das 5 Kon 1 ei er 
as je erfahren agte on jetzt, wo er 
doch nur durch die gen der Phantaſie Heeinſlußt 
war, daß er zu irgend einer Zeit ſchon Aufklärung darüber 
erhalten würde! 

„Hoheit,“ rief der Neuhinzugekommene, als er an die 
Kutſche herangeritten war, „wie iſt nur das zugegangen? 
Ein Wunder muß geſchehen fein!” — „Nur zwei beherzte 
Männer, Wolfgang, zwei Männer, die unſere Feinde beſiegt 
und uns befreit haben, ſind uns zu Hilfe gekommen.“ 

Als Allendorf ſeine Augen auf unſeren Freund richtete, 
ler letzterer Cornelia ins Ohr: „Wenn Sie mich vor⸗ 

ellen, bitte als Ernſt Ohlſen.“ 

Die Dame, welche ſofort ihren Gefährten verſtand, wandte 
ſich gleich an den erſteren und ſagte mit dem denkbar liebens⸗ 
würdigſten Lächeln: „Dieſer Herr, der Ritter Ernſt Ohlſen, 
hat das Meiſte zu unſerer Rettung beigetragen.“ 

Hätte der junge Allendorf Feodor mit einem Blicke ver⸗ 
nichten können, ſo hätte er es in dieſem Augenblick getan. 
Noch nie in ſeinem Leben hatte er ſich in einer ſo demüti⸗ 
genden und unwürdigen Lage befunden. Er war mit einer 
pa Streitmacht angerückt, deren Leuten er gejagt hatte, 
aß ihnen ſchwere Arbeit bevorſtehe, um ſchließlich zu ent⸗ 
decken, daß ihnen zwei Männer zuvor gekommen waren, 
und die Arbeit allein verrichtet hatten. Ja, 
dieſe waren noch dazu die nämlichen, die ihm auf ſeiner 
ſchmählichen Flucht begegnet waren, und denen auf ihr Zus 
rufen, zu antworten, er unter feiner Würde gehalten hatte! 


(Fortſetzung folgt.) 


Ein Geftändnis. 
Novellette von Paul Bliß. 
f Machdruck verboten.) 


Das Diner war beendet, als Herr Berent mich beim 
Arm nahm und ſprach: „Kommen Sie junger Freund, ich 
weiß hier im Hauſe ein hübſches ſtilles Plätzchen, wo wir 
ungeſtört ein wenig plaudern können.“ 

Lächelnd legte ich meinen Arm in den des alten Herrn 
und ließ mich fortführen. 

„Sie müſſen nämlich wiſſen,“ ſprach Herr Berent weiter, 
„daß es mir Bedürfnis iſt, nach einer ſo langen Sitzung 
mich ein wenig in die Einſamkeit zu flüchten. Unſer vor⸗ 
trefflicher Wirt weiß das längſt, und fo finde ich hier mein 
trauliches Plaudereckchen immer für mich reſerviert. 

Wir waren inzwiſchen durch Salon und Wohnzimmer 
gegangen nnd befanden uns nun in einem lauſchig kleinen 

2 deſſen Balkon auf den ſtillen Park führte. Es 
war in der Tat ein reizender Winkel und ganz geſchaffen 
zum träumen. 

Die andern Herren aus der Geſellſchaft hatten ſich ver⸗ 
teilt, einige ſaße in den Spiel⸗ und Rauchzimmern, während 
die andern im Muſikzimmer dem Spiel der ſchönen Haus⸗ 
frau lauſchten. Es wurde Schubert geſpielt, meiſterhaft war 
dieſer Vortrag, ſodaß mir dieſe Töne tiefer Wehmut und 
ſtiller Reſignation ans Herz rüttelten und mich weich zum 
Weinen ſtimmten. Ich ſah auf den alten Herrn, der 
träumend den blauen Rauchringen ſeiner Zigarre nach⸗ 
blickte, und während ich dieſen edel geformten Kopf mit dem 
weißen, leicht gewellten Haar und dem milden Lächeln 
überlegener Weltweisheit prüfend anſchaute, kam mir 


und 5 


e warum iſt dieſer Menſch wohl ledig 
geblieben. 

Drinnen im Muſikzimmer wurde jetzt Schuberts „Linden ⸗ 
baum“ geſungen. Ganz deutlich hörten wir jeden dieſer 
einzig ſchönen, ſchlichten Töne, und atemlos lauſchten wir 
beide, aufs tiefſte ergri Als der Vortrag zu Ende war 
wiederholte der alte flüfternd wie im Traume des 
Raue u Zeile: „Und immer hör ich's rauſchen: du fändeſt 

uhe dort!“ 

Dann war Schweigen, wohl eine Minute lang. ts 
umher regte ſich. Nur der laue Frühlingswind umwehte 
uns koſend, und tauſend kräftige Düfte 1 er uns entgegen, 
Hoffnungen und Illuſionen, und Gedan an eine 
[ortmen ee kraftfroher Sommertage voll Glück und Lebens⸗ 

eude. 
Tan der alte „indem er mich mit 
ragend an?“ 

Ich wurde rot und ſchwieg verlegen. 

Er aber weiter mit ſtiller Freude: „Ich merkte es wohl, 
obgleich ich Sie nicht anſah. Alſo frei heraus! Was wollen 
Sie wiſſen?“ 


habe über 
die Geſchichte ſeit Jahrzehnten nicht 2 viel auch 
ber hnen, will 


Nutz und Frommen erzählen. 5 

Alſo: Sie kennen mich als einen reichen Mann. Ich 
bin nahezu ſechzig Jahre. Aber es gab eine Zeit, freilich 
liegen Jahrzehnte dazwiſchen, da war ich ein armer Teufel. 
Damals war ich fünfundzwanzig und ein 9 Kommis mit 
einem kargem Gehalt. Aber ich war glücklich und zufrieden, 
denn vor mir lag noch eine Zukunft voll von hundert goldenen 
Hoffnungen, und ich war kräftig und geſund. 

Eines Tages, es war im hling, kam die einzige 
Tochter meines Chefs aus einem Schweizer Penſionat zurück. 
Sie war 19 Jahre und ein Bild prangender Jugendſchönheit. 
Als ich ſie zum erſtenmal ſah, fühlte ich mein Herz ungeſtüm 
pochen. Ich war wie gebannt und mußte ſie unausgeſetzt 
anſehen. Wenn ich mit ihr ſprach, war ich ganz verwirrt. 
Als ich an dieſem Abend alleiu in meiner Stube fab, wußte 
ieh 92 ſie liebte. Ich hätte jauchzen können vor Jubel 
und Glück. . = 

Von der Zeit an ſah ich fie nun faſt jeden Tag, denn i 
hatte Verkehr in der Familie meines 8, und mit leben 
Tag empfand ich es klarer, daß mein Herz dem ſchönen 
blonden Mädchen gehörte. Auch ſie wurde bald PERS 
und wir wurden gute Freunde. 

Blick oder Wort meine Gefühle. 


Das wundert Sie? Ja, junger nd, ich war ein 


armer Teufel, in bitterſter Not und Ent ehrung war ich groß a 


geworden, und das, wiſſen Sie, das macht uns Menſchen 
beſcheiden und demütig, das laſtet immer wie Feſſeln an uns, 
ſodaß wir Armen nie ſo recht den Mut 


Luſt zuzugreifen, wenn auch uns das Glück einmal lächelt. 


(Schluß folgt.) 


Nie aber verriet ich ml! 


aben, mit voller 5 


Das Duell des Romponiſten. 


Von dem Komponiſten des „Freiſchütz“ wird eine merk 
würdige Anekdote erzählt. Im Jahre 1811 weilte Weber in 


London. Als er eines Tages mit einigen Damen eine 
a auf dem Waſſer unternommen hatte, ſpielte er 
en 


eine Flöte in die 85 „Warum ſpielen Sie nicht weiter?“ 
agte ihn einer der 
Flöte wieder Fre und fpielen Sie weiter, jon 


U 

haben, fofort Ihren Degen wieder in die Scheide zu ſtecken 
und ein Menuett zu tanzen, ſonſt müſſen Sie ſterben.“ Der 
Offizier machte einige Einwendungen, aber der entſchloſſene 
Ton ſeines Gegners ließ ihm ah erſcheinen, ſich dem Be⸗ 
fehl zu fügen. Als er das Menuett getanzt hatte, ſagte 
Weber: „Mein Herr, Sie haben mich geflern gezwungen, ob⸗ 
wohl ich es nicht wollte, auf der Flöte zu ſpielen; ich habe 
Sie heute tanzen laſſen, obwohl Sie es nicht wollten; nun 
ſind wir quitt. Wenn Sie indeſſen noch nicht zufrieden ſind, 
ſo bin ich jetzt bereit, Ihnen jede beliebige Satisfaktion zu 
gewähren.“ Statt jeder Antwort fiel ihm der Offizier um 
den Hals nnd drückte ihm feine Bewunderung über ſem Be⸗ 
nehmen aus. So ſchieden ſie als Freunde. 


E 
Altägyptifche Rönigstrachten. 


Im alten Aegypten beſtand eine recht ſtrenge Kleider⸗ 
ordnung, die ſowoßt nach den Stoffen, wie nach dem Schnitt 
enaue Beſtimmungen für die Tracht der einzelnen Stände 
eſtſetzte. Die Pharaonen, ihre Frauen und auch die hohen 
Würdenträger des Hofes trugen beſonders feine Leinenſtoffe 
von weißer, einfarbiger oder in mehrfachen Farben ge⸗ 
muſterter Art. Außerdem verfügten die Könige über ver⸗ 
51 Koſtüme für jede ihrer Amtshandlungen, je nachdem 
e ſich auf dem Schlachtfeld, in der Stadt oder im Tempel 
aufhielten. Eine der merkwürdigſten Trachten iſt die von 
Ramſes II. aus der 19. Dynaſtie, wie fie in einem Bild im 
Palaſt von Karnak dargeſtellt iſt. Das Bild t aus dem 
Sabre 1473 vor unſerer Zeitrechnung. Außer dem eigent⸗ 
chen Gewand aus rotgeſtreiftem Leinen iſt der Monarch mit 
den Abzeichen der Prieſter des Gottes Oſiris bekleidet, nämlich 
mit einem Pantherfell, deſſen Kopf und eine Vorderpranke 
auf der Bruſt zu ſitzen kommen. Beachtenswert iſt ferner 
das Porträt eines Sohnes von Ramſes Il mit dem unaus⸗ 
Ipreilichen Namen Mantouhichopcht. Dieſer Prinz ift in ein 

ewand 60 aus weißem Leinen gekleidet, an dem nur die 
Zipfel des Gürtels blau und rot Be eift find. Ferner trägt 
er Armbänder und um den Hals und auf der Bruſt einen 
Schmuck in mehreren . nter den Koſtümbildern von 
5 Na iſt das der Königin Taja, der Gattin des Ame⸗ 
nophis IIl. aus der 18. Dynaſtie, 1822 vor unſerer Zeit⸗ 
8 eins der bedeutendſten. Die Robe der Fürſtin 
beſteht aus feinem geſtreiftem Battiſt und iſt mit einem Gürtel 
geſchloſſen, der die Taille eng umſchnürt und augenſcheinlich 
aus feſterem Stoff gearbeitet geweſen iſt. Die Kopfbe q 


ſtellt einen Geier dar, der in den Krallen einen eigenartig 
eformten Ring als Sinnbild des Sieges trägt; darüber bes 
ſudet ſich ein anderer Geier als Sinnbild der Mutterſchaft 
und zwei Uräusſchlangen als beſonderes weg Abzeichen, 
deren jede eine Sonnenſcheibe auf dem Kopf trägt. Die 
Schilderung des Koſtüms der Königin Nepto, einer Tochter 
Ramſes II. nimmt ſich jo aus, als ob fie einer 3 / Jahr⸗ 
tauſende alten Modezeitung 7 5 wäre. Die Ränder des 
Teils der Kleidung, der die Korſage des Koſtüms aus 
weißem Leinen bildet, find mit verſchiedenen roten Muſtern 
und mit Franſen derſelben Farbe verziert. Der Gürtel, der 
in zweimaliger Umſchlingung die Taille feſt markiert, iſt vorn 
genöpft und befigt eine kaffeebraune Farbe, die von roten 
ängs⸗ und Querſtreifen durchzogen iſt. Auf der Korſage iſt 
vom Hals an ein Schmuck in fünf Reihen angeordnet, deſſen 
Muſter und Farben durch ihre Mannigfaltigkeit einen über⸗ 
raſchenden Geſamteindruck hervorrufen. Außerdem trägt die 
0 10 goldene Ohrgehänge in der Form von Roſetten, 
Armbänder aus roten, rautenförmigen Stücken, die durch 
kleine, blaue Kugeln verbunden ſind und insgeſamt wohl eine 
Miau g von een — und Kae es 
anche Fürſtinnen Halten zeichen ihrer H er⸗ 
würde eine Geißel in der Hand. a 


n 


Silber zu putzen. Man gießt etwa ein Quart heißes 
weiches Waſſer auf ein Stück Soda von der Größe eines 
Hühnereies. Sobald dies aufgelöſt iſt, reibt man vermittelſt 
eines wollenen Ka mit dieſem Waſſer und mit fogenannter 
Cocosnußöl⸗Soda⸗Seife 3 Hausſeife würde ſchmierig 
machen) den egenjtand, die ausgearbeiteten, ges 
Bean und matten Stellen reinigt man ebenſo mit einer 

ürſte. Das Waſſer muß jedoch ſo heiß erhalten werden, 
wie es die Hände e aushalten. Dann trocknet man den 
Gegenſtand ſchnell ab, und reibt ihn vollends mit einem reinen 
wollenen pen blank. Die ſilbernen Sachen ſind auf dieſe 
Art viel leichter zu reinigen als mit Putzpulver, welches ſich 
in die Tiefen der matten Stellen ſetzt und ſtatt zu reinigen, 
dieſe ſchmutzig erſcheinen läßt, während Silber nach dieſer 
Methode geputzt (die Goldſchmiede nennen dieſelbe: „Auf⸗ 
ſieden“) den weißen ſchönen Glanz viel länger behält. Zum 

ten Gelingen gehören für das Reinigen vieler Silbergegen⸗ 

ände zwei Perſonen. Die eine reibt den Schmutz ab, und 
die andere trocknet ſogleich und fo ſchnell wie möglich nach. 


Nähmaſchinen⸗Oelen. Am vorteilhafteſten ölt man Näh⸗ 
maſchinen mit feinem Knochenöl, dem man einige Tropfen 
Benzin oder Petroleum zuſetzte. Wo die Maſchine nur 


ſelten benutzt wird, da empfiehlt ſich, nur Petroleum anzu⸗ 

wenden, welches das mit der Zeit haßt gewordene Oel aufweicht. 

ur bedient fich am beiten eines feinen Pinſels oder einer 
er. ’ 


. 
E Sprüche der Weisheit EI 
Das flücht'ge Nichts! Es füllt den Tag, daß kaum 
Für eine ernſte Pflicht Dir bleibt der Raum, 


Und kaum der Raum für einen Strahl des Lichts. 
Das flüchtge Nichts! 
* 


Schau um Dich und in Dich: lern in dem eignen Weſen 
Die Welt — und in der Welt die eigne Seele leſen ! 


* * 
* 


Sich ſelbſt bekämpfen ift der allerfchtuerfte Krieg, 
Sich ſelbſt beſiegen iſt der allerſchönſte Sieg. 


\ 
Auflöſung des Vexierbildes aus voriger Nummer. 


Nach einer Drehung des Bildes nach rechts bemerkt man 
155 8 zu Jüßen feines Führers am Waldes boden 


